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Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 16. Februar. 

Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Man muß be⸗ 
denken, daß die Sozialreform der Landwirthſchaft 
große Laſten auferlegt hat. Die Getreidezölle da⸗ 
gegen ſind nicht etwa ein Vortheil nur für die Land⸗ 
wirthſchaft, ſondern für das ganze Land, am wenig⸗ 
ſten kommen fie dem Großgrundbeſitz zu Gute. Die 
Forderungen der Landwirthſchaft ſind unbedeutend 
und klein, die wegen des Unterſtützungswohnſitzes iſt 
allgemein anerkannt. Bel der Abänderung der Frei⸗ 
zügigkeit erſtreben wir nur eine Beſchränkung der⸗ 
ſelben für die jungen Leute, die, wenn ſie in die 
Städte ziehen, das beſte Material zur Verſtärkung 
der Sozialdemokratie abgeben. In der Agitation 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſpricht ſich nur 
die Wirkung der früheren Handelsverträge aus. Man 
darf den Bauer nicht in ſeiner Leiſtungsfähigkeit her⸗ 
abdrücken. Zur Erwägung möchte ich anheimſtellen, 
Erhebungen zu machen über die Wirkungen der 
. 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall: Ich mu 
— wieder darauf verweiſen, daß der Abschluß 
nn Tarifvertrages ohne Conceſſionen auf dem Ge⸗ 
5 der landwirthſchaftlichen Zölle unmöglich war. 
5 urch Vereitelung der Verträge hätte die Landwirth⸗ 
aft einen noch viel größeren Schaden gehabt. Durch 
ft e die ſtattgehabten, kann die Regierung 
lassen. hrer maßvollen Handelspolitik nicht beirren 

Abg. Wilbrandtldfr.): Die A 
im * grarier verlieren 
5 mer mehr den ſehr erheblichen Unterſchied aus den 


ugen zwi 
welche je b ee und den Perſonen, 


Unſere Landwi 
f e wirthſchaft befindet 
n im einer glücklichen Lat fer eine 
günft a. n zur Seite hat, die ihr ein 
55 Fre „Abſatzgebiet ſichert. Mit der Aufhebung 
Entwölt zügigkeit wird nichts erreicht werden. Die 
ar “erung des platten Landes ift nur darauf zurück⸗ 
15 führen, daß die Grundbeſitzer ihren Arbeitern nur 
N ährend des Sommers Beſchäftigung geben, anſtatt 
ich einen Stamm tüchtiger Arbeiter dadurch zu ſichern, 
daß ſie ihnen Winter und Sommer Arbeit geben. 
1 Abg. Frhr. v. Manteuffel (kon): Zweck des 
ermorgen hier zuſammentretenden Bundes der 
. iſt, daß die Landwirthſchaft, wie es ihr 
nicht Recht iſt, ſich organiſirt. Vielfach, das iſt 
Capie arbeiten die Landwirthe mit zu geringem 
haben 0 Aus den Erklärungen des Reichskanzlers 
Reiche einige Beruhigung gewonnen. 
lätsna chskanzler Graf Caprivi: Was den Identi⸗ 
nicht chweis betrifft, jo hat die Regierung dieſe Frage 
ſehr aus dem Auge verloren, aber die Regelung iſt 
Er ſchwierig. In der Währungsfrage iſt unſere 
ind 70 unverändert geblieben. Die Staffeltarife 
85 erſuchsweiſe eingeführt worden, dürften aber kaum 
a ausgedehnt werden. Auf die Forderung der 
ollzölle kann die Regierung nicht eingehen. Der 
begttſche Landwirthſchaftsrath hat ſich über die Ver⸗ 
räge dahin geäußert, daß dieſelben nicht wünſchens⸗ 
Berten feen. Die Regierung hat das erwogen, die 
. aber doch geſchloſſen, weil ohne Coneeſſion 
ei den Kornzöllen der Abſchluß unmöglich war. 
hebn g. Graf Hoensbroech (Ctr.): Die Auf⸗ 
Auſteb des Identitätsnachweiſes wird zur gänzlichen 
ebung der Kornzölle führen. Nach der Aeuße⸗ 
Kornzölle ein 
d man glauben, 
inzipiellen Frei⸗ 


18. Februar 1893. 45. Jahrg. 


ſondern auch Induſtrielle verlangen bereits Aenderung 
der Valuta. Bei den Verhandlungen mit Oeſterreich 
hat man vielleicht die Perſonen gut inſtruirt, aber 
nicht die richtigen Perſonen gefunden. 

Reichsſchatzſecretär Frhr. v. Maltzahn: Ich 
muß Verwahrung einlegen gegen die Art, wie der 
Vorredner die Unterhändler bei den Verträgen an⸗ 
gegriffen und krittſirt hat. Ich erfülle damit meine 
Pflicht, die Beamten zu ſchützen und mit meiner und 
des Herrn Reichskanzlers Verantwortung zu decken. 

Weiterberathung: Freitag 1 Uhr. 

Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 16. Februar. 

Das Haus ſetzt die Berathung des mündlichen 
Berichtes der Petitionskommiſſion und der dazu vor⸗ 
liegenden Anträge fort. 

Abg. Vopelius (fcſ.): Der Reichskanzler hat 
geſtern mit Bezug auf meine Ausführungen über den 
Geh. Rath Huber von unqualifizirbaren Verdächti⸗ 
gungen geſprochen. Eine ſolche Aeußerung über ein 
Mitglied des Hauſes iſt ganz unberechtigt. Wenn der 
Reichskanzler ſagt, durch meine Aeußerung müſſe das 
Selbftvertrauen eines Beamten erſchüttert werden, jo 
ſage ich, daß es beſſer iſt, das Selbſtvertrauen eines 
Beamten, als durch falſche Handelspolitik alle pro⸗ 
duktiven Stände zu erſchüttern. 

Abg. Schmieding (nlb.): Die Landwirth⸗ 


ihren Freunden ſtimmen zu wollen, ohne daß darin | könnten, an einer Kundgebung zu Gunſten der Vor⸗ 
eine Spitze gegen die Regierung liege. lage Theil zu nehmen. Die Bedeutung der Militär⸗ 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird zus vorlage ſei eine jo große, daß alle Parteirückſichten 
nächſt der Antrag Broemel mit 313 gegen 25 Stim⸗verſtummen müßten und nur der Geſichtspunkt für das 
men abgelehnt, der Antrag Dziembowski u. Gen. an⸗JVaterlandswohl maßgebend ſein dürfte. Die Pro⸗ 
genommen mit dem Zuſatzantrage v.-Eynern. feſſoren Delbrück und Adolf Wagner hlelten gleich⸗ 

Die Petition des landwirthſchaftlichen Centralver⸗ falls Anſprachen. Schließlich wurde folgende Reſo⸗ 
eins der Provinz Sachſen in Halle fell der Regie- lution einſtimmig angenommen: „Die im Saale der 
rung zur Berückſichtigung dahin überwieſen werden, | Victoria⸗Braueret in großer Zahl verſammelten, ver⸗ 
daß beim Abſchluß eines Handelsvertrages mit Ruß⸗ ſchiedenen Parteien angebörenden Bürger Berlins 
land die Intereſſen von Landwirthſchaft und In⸗ halten die Durchführung der im Reichstage einge⸗ 
duſtrie in ausgiebiger Weiſe gewahrt werden. Gleich- brachten Militärvorlage für eine politiſche Nothwen⸗ 
zeitig ſoll die Regierung aufgefordert werden, vor digkeit und erſuchen den Reichstag auf das dringendſte, 
und bei Abſchluß von Handelsverträgen ſich mit den] eine Verſtändigung mit den verbündeten Regierungen 
Intereſſenten und Sachverſtändigen der Landwirth⸗ | herbeizuführen. Das deutſche Volk iſt opferwillig und 
ſchaft und Induſtrie ausreichend in Beziehung zu] leiſtungsfähig genug, die erhöhten Laſten zu tragen.“ 


ſetzen. — Die Herren Profeſſoren müſſen das wiſſen! 
ſetz Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr (Cultus⸗ ki 


Etat.) In einem Berichte des Statlonscheſs Herrmann 
— Politiſche Tagesübersicht. 2 885 ee 20. fac f v. Fe Bee en 
WVoli e Tage erſicht. „D. Kol.⸗Bl.“ veröffentlich, findet ſich eine Beſtäli⸗ 
Po a 3 Elbi fich gung vom Tode Emin Paſchas. Es heißt in dem 
’ Elbing, 17. Febr. Berichte: „Von Kapitän Williams (dem engliſchen 
In der Sitzung der Militärkommiſſion am | Befehlshaber in Uganda) traf noch einmal die Beſtäti⸗ 
Donnerſtag Vormittag gelangte die Diskuſſion über | gung vom Tode Emin Paſchas ein. Im übrigen iſt 
die geſetzliche Formultrung der zweijährigen Dienſt⸗ ein Europäer mit Soldaten nach dem Thatorte ab⸗ 
zeit zum Abſchluß. Bei der Abſtimmung wurden, marſchirt, um ſich von der Wahrheit zu überzeugen. 
wie dies ſchon geſtern vorauszuſehen war, alle Ab⸗ * 
änderungsanträge und alsdann auch der bezügliche Durch die Rede des Cavaignacs, der eine für die 
Paſſus in der Regierungsvorlage abgelehnt, jo daß] Regierung nicht ſehr günſtige Tagesordnung durchge⸗ 
alſo an dieſer Stelle für die erſte Leſung in der ſetzt hatte, fühlt ſich Ribot beunruhigt. Cavaignac 
ſchaft befindet ſich zweifellos nicht nur bei uns, ſondern Kommiſſion ein Vakuum entſtanden iſt. Abg. Lieber] hatte es verſtanden, das Parlament in einen Gegen⸗ 
in allen Culturſtaaten in einer Kriſis. An den Prin- erklärte, daß er eine anderweitige Formulirung für | ſatz zur Regierung zu bringen, indem er dieſelbe De⸗ 
zipien der Zollgeſetzgebung von 1878 kann man heute] die in Rede ſtehende Frage in ſeiner Mappe habe, | putirtenkammer, die über hundert Beſtochene in ihrer 
nicht mehr überall feſthalten. Als Finanzzölle find | brachte aber einen desfallſigen Antrag in der Koms | Mitte zählt, zum Richter über die Handlungen der 
die Lebensmittelzölle nicht haltbar. Der Landwirth⸗] miſſion nicht ein. Bemerkenswerth aus der Diskaſſion] Regierung aufrief. In der ſtolzen Sprache feiner 
ſchaft werden durch die Steuerreform große Laſten] war elne ſcharſe Auseinanderſetzung zwiſchen dem | Rejolution hieß es, die Kammer erwarte von dem 
abgenommen. Ich wünſche dringend das Zuftande- | Abg. Richter und dem Abg. Lieber in der ein⸗] Miniſterlum, daß es Durchſtechereſen und Betrugs⸗ 
kommen des ruſſiſchen Handelsvertrages. ſchlägigen Frage. Abg. Lieber ſeinerſeits gab die Erz | fälle verhindern werde. Um der Regierung einen 
Abg. Schmitz (Centr.): Bei der weitgehenden age ab, daß die Gentrumspartet in der Vorauss | Dienft zu erweiſen, brachte Leydet eine Anfrage 
Bedeutung des ruſſiſchen Handelsvertrages erinnere] ſetzung einer ihren Anſichten entſprechenden Normirung über die allgemeine franzöſiſche Politik ein. 
ich daran, daß die Agrarier die Vertreter aller Land⸗ der Präſenzſtärke ſich auf eine fünfjährige Bewilli⸗] Dieſe Anfrage iſt beſtellte Arbeit, indeſſen iſt es noch 
wirthe ſind und man nicht vergeſſen möge, daß die] gungsperiode einlaſſen werde, obwohl Nr. 2 der fraglich, ob fie dem Miniſterium nützen wird. In 
Zukunft des Landes von einem kräftigen, geſunden] Windthorſtſchen Reſolutionen von 1890 das Etats⸗derſelben wird von der Regierung eine fortſchrittliche 
Bauernſtande abhängt. jahr als Bewilligungsperiode empfiehlt. In der Des | Polttit, ſoziale Reformen, vollſte Aufrechterhaltung 
Abg. Böttinger (nlb.): Die Intereſſenten] baıte erklärte der General v. Goßler: Bei der Ca-] der Schule und Militärgeſetze ohne jeden Kompromiß 
ſind leider nicht genügend gehört worden. Opfer vallerie ift eine kürzere als die dreijährige Dienſtzeit I mit der Regierung gefordert. Ribot wünſcht eine Ab⸗ 
müſſen von beiden Seiten gebracht werden. für die Regierung unannehmbar. Der Bedarf an ſchwächung der Tagesordnung, weshalb die Radikalen 
Miniſter von Berlepſch: Die Befragung] Reſerve = Cavallerie = Regimentern für den Fall und Opportuniften beſchloſſen, die endgiltige Ein⸗ 
der induſtriellen Intereſſenten iſt in erſchöpfender] der Mobilmachung iſt ſehr erheblich. Es beſteht kein] bringung einer o fiziellen Tagesordnung vom Verlauf 
Weiſe erfolgt. Die Berichte der Handelskammern] Bedenken, auch zweijährige Freiwillige anzunehmen.] der Debatte abhängig zu machen. Die Radikalen 
werden im Intereſſe der Induſtrie geheim gehalten. | Das Recht des Kaiſers, die Zahl der einzuſtellenden rechnen zuverfichtlih auf den Sieg der Regierung 
Die Mißſtimmung der einzelnen Intereſſenten gegen] Rekruten zu beſtimmen, kann gar nicht in Zweifel] gegen die Rechte und die Zentren; im Elyſee wird 
die Commiſſarien rührt daher, daß ihre Wünſche nicht] gezogen werden. Uebrigens verlangt das Programm | aber der Sturz des Kabinets vorhergeſehen. Carnot 
erfüllt find, und fie nun glauben, ihre Intereſſen] der freiſinnigen Partei von 1884 die Ausbildung erklärte am ſpäten Abend, er ſei entſchloſſen, ein Mi⸗ 
ſeien nicht genügend vertreten worden. - I möglihft aller dienſtfähigen Perſonen. Abg. v. d.] niſterium aus dem linken Zentrum zu berufen, falls 
Abg. Dr. Ritter (fe): Ich werde für den] Schulenburg (konſ.) erklärt ſich gegen die geſetzliche] das Kabinet geſtürzt werde. Die Boulanglſten wollen 
Antrag Dziembowski und den Zuſatzantrag v. Eynern, Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzelt; die Vorlage] ſich heute zurückgalten, beabſichtigen aber, demnächſt 
aber gegen den Antrag Brömel ſtimmen. Die Zeit] könne ſich leicht als etwas Proviſoriſches erweiſen. über die Maßregeln zur vollſtändigen Aufklärung der 
des Ausgleichs, glaube ich, Liegt in weiter Ferne, vor⸗ Der Cavalleriſt iſt in drei Waffen auszubilden, der | Banama-Affaire zu interpelliren. Auch Ribot faßt 
läufig werden wir freie Bahn für den Verkehr im] Infanteriſt nur in einer Waffe. „Die Paradeübungen nicht die Lage als beſonders freundlich auf. 
Innern ſchaffen müſſen. Man toll den Vertrag nicht] ſeien weſentlich für die Feldtüchtigkeit. Abg. v. Ham⸗ 
ſchließen, ohne jedenfalls den weſtlichen Landestheilen] merſtein (konſ.) bemerkt: Mit den 64 Millionen Mehr⸗ 
eine Genugthuung zu geben. Der Antrag iſt zweck- aufwand laſſe ſich weit Beſſeres für die Wehrkraft 
mäßig, denn er ſchafft wieder Vertrauen in der Be- | mit dem bisherigen Syſtem leiſten, als mit 
völkerung, er iſt politiſch nothwendig, denn er ftärkt| der zweijährigen Dienſtzelt; es ließen ſich zwei 
die Poſition unſerer Unterhändler. neue Armeekorps aufſtellen und die Bataillone erheb⸗ 
g. v. Eynern (nl): Landwirthſchaft und lich verſtärken. Abg. Singer (Soz.) erklärt: Obgleich 
Induſtrie ſtehen einander nicht feindlich gegenüber, | die Sozialdemokratie die zweijährige Dienſtzelt noch 
ſondern ſind auf einander angewieſen. Die Schwan⸗ für viel zu lange hält, würden ihre Vertreter im 
kungen des Rubelkurſes werden auch durch den gegenwärtigen Stadium für den Antrag Rickert 
Handelsvertrag mit Rußland nicht beſeitigt. ſtimmen. Abg. Graf v. Kleiſt hält die voczugsweiſe 
Abg. Broemel (fi): Die Anregung zum Belaſtung der Landwirthſchaft durch die Militärvor⸗ 
ruſſiſchen Vertrage iſt von Rußland ausgegangen. lage aufrecht. Der Vorſchlag v. d. Schulenburg, die 
Wohin ſoll es führen, wenn der Landtag eines Entſchädigung der Cavallerie durch höheren Lohn, er⸗ 
Einzelſtaates in dieſer Weiſe ſich gegen die Reichs⸗ ſchiene ihm vis auf beſſere Belehrung als allein prac⸗ 
regierung auflehnt. Den Handel mit den Auswüchſen]tiſch. Abg. Hinze: Für die Nothwendigkeit der drei⸗ 
der Börſe zu identifiziren iſt ein ungerechtfertigtes] zährigen Dienſtzeit bei der Cavallerie ſind ſehr ſach⸗ 
Verfahren. liche Gründe angeführt; eine Strafe könne darin ſo 
Abg. Graf Limburg ⸗ Stirum (cf): Im] wenig erblickt werden, wie in der allgemeinen Wehr⸗ 
Reichstage erfolgen die Antworten auf unſere Reden.] pflicht überhaupt. Der Geldausgleich - Vorſchlag 
Sind letztere alſo überflüſſig? Die Unterſcheidungen v. d. Schulenburg jet ein ganz unglücklicher. Hierauf wird 
zwiſchen großen und kleinen Landwirthen halten nicht | zur Abſtimmung über Satz 2 des § 1 der Vorlage 
mehr Stich. Es wäre ein beſſerer Vertrag möglich] geſchritten. Zunächſt wird das vom Abg. Bebel zu 
geweſen, als er mit Oeſterreich geſchloſſen worden ift. | dem Antrage Rickert geſtellte Amendement (Einfüge 
Für den Conſumenten iſt der Zoll unerheblich, für] rung der zweijährigen Dienſtzeit auch für die Cavallerie) 
die Produzenten aber weſentlich. Der öſterreichiſche gegen 4 Stimmen (Socialdemofraten und Volkspartei) 
Handelsvertrag ſchadete der Landwirthſchaft und] abgelehnt. Alsdann wird der Antrag Rickert gegen 
nützte der Induſtrie nichts. Die Handels beziehungen] 9, der Antrag von Bennigſen gegen 4 und ſchließlich 
kommen nicht dazu, wenn wir gute politiſche Be-] die Regierungsvorlage gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
ziehungen mit Rußland wünſchen. Wir hoffen, daß] Für den Antrag Rickert ſtimmten nur die Freiſinnigen, 
die Reichsregierung eine Politik einſchlagen wird, der] Volkspartei und Sozialdemokraten; für den Antrag 
wir hier und im Reichstage zuſtimmen können. v. Bennigſen die Nationalliberalen und die Freikon⸗ 
Abg. Knebel (nl): Die agrariſche Bewegung ſervativen, und für die Reglerungsvorlage die Conſer⸗ 
machen wir nicht mit. Die Landwirthſchaft im Weften | vativen und die Reichspartei. — Die nächſte Sitzung 
hat andere Verhältniſſe als die im Oſten. der Commiſſion iſt auf Montag anberaumt. 


zuſchla 5 Abg. Dr. v. Zoltowski (Pole): Der Noth⸗ 
gen hätten. Ich nehme die Beamten gegen die] ſtand der Landwirthſchaft bei uns it groß, namentlich In Berlin hat Mittwoch Abend eine ſehr zabl- 
reich beſuchte Verſammlung angeſehener Bürger eine 


ugriffe des Herrn v. Kardorff von geſtern in Schutz. tritt Arb 
x eit ü 
deulſgen Buhl (ul.) ſucht nachzuweiſen, daß die] Antrag Dytemborpet e e hir bee 
VVT er 
: 2 a g. Graf St J fü ä 

muß gane e liche (Ctr.): Die Landwirthſchaft Dziembowskt und 5 ee e 
Reaktion 5 bluten. Jetzt geht eine geſunde] hierauf geſchloſſen. i 
keineswegs urch das Land. Es Handelt ſich bier bag. Lieber und Frhr. v. Heereman n 

2 um eine rein agrarijche Bewegung, erklären, für die Anträge Dziembowski⸗Eynern mit 


Inland. 

* Berlin, 16. Febr. Donnerſtag Vormittag traf 
der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich in Wilhelms⸗ 
haven ein, um der Vereidigung der Rekruten bei⸗ 
zuwohnen. 

— Auf dem Opernplatze in Berlin wird mit Ge⸗ 
nehmiguag des Kaiſers nach dem Entwurf des Pro⸗ 
feſſors Schaper der Kaiſerin Auguſta ein Denkmal 
errichtet werden. 

— In der Steuerreformkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes wurde die zweite Leſung des 
Ergänzungsſteuergeſetzes (Vermögensſteuer) beendet, 
indem faſt durchweg die Beſchlüſſe erſter Leſung in 
der von der Redaktionskommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung beſtätigt wurden. Das Geſetz im Ganzen 
wurde ſchließlich mit 22 gegen 5 Stimmen (2 Nat., 

2 Dfr. und 1 Centr.) angenommen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe find eine Denkſchrift 
über die gegen die Cholera in Preußen 1892 
getroffenen Maßregeln, ferner eine Denkſchrift über 
die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes im Jahre 1892 
ſowie weitere kommunal ⸗finanzſtatiſtiſche Tabellen zu 
den Steuerreformgeſetzen zugegangen. 

— Der Deutſche Fleiſcher⸗ Verband hat dem 
Bundestathe eine Eingabe zugehen laſſen, in welcher 
er um die Einführung einer obligatoriſchen ſtaatlichen 
Viehverſicherung bittet. 

— Wuchergeſetznovelle. Die Kommiſſion 
des Reichstags hat am Dienſtag Abend die zweite 
Leſung beendet. $ 302a wurde nach der Vorlage 
angenommen (in erſter Leſung war die Ablehnung 
erfolgt). § 203d wurde wie in erſter Leſung ger = 
nehmigt. § 303e wurde in der Faſſung der Vorlage 
genehmigt. § 367 wurde in der Faſſung der erſten 
Leſung genehmigt. Daſſelbe geſchah hinſichtlich der 
Artikel 2 und 3. Der Artikel 4, der von den 
Rechnungsabſchlüſſen handelt, wurde in folgender 
Faſſung angenommen: Wer Kreditgeſchäfte betreibt, 
hat für jeden, mit welchem er daraus in Geſchäſts⸗ 
verbindung ſteht, nach Schluß des Kalenderjahrs die 1 
Rechnung abzuſchließen und das Ergebniß dem 
Schuldner binnen drei Monaten ſchriſtlich mitzu⸗ 
theilen, ſofern nicht vorher ſchon eine jchriftliche Abs 
rechnung ſtattgefunden hat. Ein Schuldanerkenntniß 


handel ausgeſprochen. 
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Ader Sandler us aprivi: Die Getreidezölle, 
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ee 1 f 1 iſt nicht zu in de die 
He mancheſterlichen Standpunkt 
Abg. Dr. Barth (freiſ.): 


Landwirthe und 5 g 
identiſch. Viele Sandwirtbe her ſind keineswegs 
beſitzer. Die neue Wi ſind garnicht 
eine Gunftpofitif rthſchaftspolitik iſt mit R 
genannt worden. Di A echt 
iſt bei den Getreidezöllen ſo klar 5 e Begünſtigung 
kann, daß Jeder, der kein Geier 5990 berechnen 
baut, als er ſelbſt braucht, 35 Mk. 7 ſoviel 
der Getreideproduzenten ſteuert. Die 15 5 Zeichen 
der Landwirthſchaft im Freihandel wird n = delung 
Bild auf England illuſtrirt. Eine S us ll ein 
würde dort einen Sturm der Entrüſtung en 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Landwirth⸗ 
ſchaft iſt die Wurzel, aus der erſt die Induſtrie 
hervorgehen konnte. Zerſtören Sie die Wurzel 0 
Br Eu er . 05 mehr beſtehen. ſo 
eichsſchatzſecretär Frhr. v. Maltzahn: 
Delegirten auf der Brüſſeler Münzconferenz is 
in genau, an ihre Inſtruktion gehalten, die dahin 
Hing, daß fie ein rein informatoriſches Verhalten ein⸗ 


Kundgebung zu Gunſten der Militärvorlage 
veranſtaltet. Landesökonomierath Nodbe eröffnete die 
Verſammlung unter Hinweis auf die in dem Ein⸗ 
ladungsſchreiben erfolgte Erklärung, daß die Ver⸗ 
ſammlung keinerlei Parteicharacter tragen ſolle. Die 
Einladung ſei nur an ſolche Perſonen ergangen, die 
ihrer politiſchen Vergangenheit nach dazu bereit ſein 


oder eine Schuldverwandlung erſetzt nicht den Nach⸗ 
weis einer ſolchen ſchriftlichen Abrechnung. Wer ſich 
dieſer Verpflichtung vorſätzlich entzieht, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 500 Mk. oder Haft beſtraft und 
verliert den Anspruch auf die Zinſen für das ver⸗ 
floſſene Jahr hinſichtlich der Geſchäfte, welche im 
Rechnungsabſchluß nicht enthalten ſind. Die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung 
1) auf öffentliche Banken, Notenbanken, Bodenkredit⸗ 
Inſtitute und Hypothekenbanken auf Aktien, 2) auf 
Kaufleute in Geſchäftsverkehr mit Kaufleuten, deren 
Firma in das Handelsregiſter eingetragen iſt. 

— Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf zuge⸗ 
gangen betr. Abänderungen der Militärpenſions⸗ 
geſetze. Die dem Reich aus dem Geſetzentwurf er⸗ 
wachſenden Mehrausgaben ſind für das erſte Jahr 
veranſchlagt auf 3,241,400 Mark, wovon der Reichs⸗ 
invalldenfonds 2 834,000 Mark trägt. Die Erhöhung 
der Penſionsgeſetze, bis zu welchen die im Civildienſt 
angeſtellten Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
dieſelben fortbeziehen dürfen, führt für die Offiziere 
eine Mehrausgabe von 167,400 M., für Mannſchaften 
eine ſolche von 1,300,000 M. im erſten Jahre herbei, 
von der erſten Summe trägt der Reichsinvalidenſonds 
150,000 M., von der zweiten 980,000 M. Es han⸗ 
delt ſich bei dieſem Geſetzentwurf zunächſt um die Be⸗ 
ſeitigung der Ungleichheit zwiſchen der Behandlung 
penſionirter Offiziere und derjenigen penſionirten 
Reichs⸗ und Staatsbeamten bei Wiederanſtellung im 
Communaldienſt. Reichs⸗ und Staatsbeamte bezogen 
ihre Penſion ungeſchmälert fort; Offizieren wurde ſie 
gekürzt, ſobald aus Penſion und Civildienſteinkommen 
zuſammen der Betrag des früheren penſionsfähigen 
„Dienſteinkommens überſchritten wurde, d. h. bet dem 

Stabsoffizier als Bataillonskommandeur der Betrag 
von 6530 M., Hauptmann oder Rittmeiſter 1. Klaſſe 
der Betrag von 5030 M., Hauptmann oder Ritt⸗ 
meiſter 2. Klaſſe der Betrag von 3590 M., Premier⸗ 
lieutenant der Betrag von 2126 M., Secondelteute⸗ 
nant der Betrag von 1946 M. Darnach kann z. B. 
ein penſionirter Secondelieutenant, welcher in der 
Regel 487 M. Penſion bezieht, nur jo lange in dem 
ungeſchmälerten Genuß der Penſion bleiben, als ſein 
Civileinkommen nicht den Betrag von 1459 M. übers 
ſteigt. Jede darüber hinausgehende Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung wird an der Penſion wieder einbehalten. Der 
Geſetzentwurf beſchränkt ſich darauf, lediglich für die⸗ 
jenigen Penſionäre eine Beſſerung des bisherigen 
Verhältniſſes anzuſtreben, welche von demſelben am 
härteſten betroffen werden, und zwar die aus der 
Charge der Premier⸗ und Secondelieutenants hervor⸗ 
gegangenen. Für letztere iſt durch den Entwurf eine 
Erweiterung der bisherigen Grenze auf 3000 M. 
jährlich beabſichtigt; für die beretts aus dem Militärs 
dienſt ausgeſchiedenen Offiziere nur inſoweit, als fie 
am Kriege 1870—71 theilgenommen haben oder ſeit 
dieſem Kriege durch eine militäriſche Aktion oder 
durch Seereiſen invalide geworden find. In demſelben 
Sinne wird die Einkommensgrenze erhöht für Feld⸗ 
webel von 1050 auf 1200 M., für Gemeine von 390 
auf 500 M. und für Unteroffiziere von zwölfjähriger 
Dienſtzeit von 1200 auf 1400 M. Die neuen Sätze 


jollen einwirkende Kraft haben für die Thetlnehmer 


am Kriege von 1870 —71 und die ſeither durch eine 
miluäriſche Action oder durch Seereiſen invalide ge⸗ 
worden. Für die Erhöhun der Kriegszulage für 
Mannſchaſten von 6 auf 9 M. monatlich find im 
erſten Jahr 1,504,000 M. bemeſſen, die ganz dem 
Inpaltdenfonds zur Laſt fallen; die Erhöhung der 
Zulagen für die Nichtbenutzung des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines von 9 auf 12 M. monatlich führt für das 
erſte Jahr eine Mehrausgabe von 108,000 M. herbei, 
ie 100,000 M. wiederum der Invalidenfonds 
rägt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſteht der Juſtizetat auf der Tages⸗ 
ordnung. An die einleitende Rede des Juſtizminiſters 
wird fi eine lebhatte Debatte anknüpfen, an der ſich 
vorausſichtlich die Tschechen und Polen am meiſten 
beteiligen dürften. Der Miniſter verſprach eine ganze 
Reihe von Entwürfen zur Verbeſſerung der öſterreichiſchen 
Juftizgeſetzgebung, die allerdings ſehr verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt. Er verſprach noch für die laufende 
Seſſion einen Entwurf einer Zwilprozeßordnung, den 
Entwurf über die Ausübnug der Gerichtsbarkeit und 
die Zuſtändigkeit ordentlicher Gerichte in Ztvilſachen 
und den Entwurf des Exekutions⸗ und Stcherſtellungs⸗ 
verfahrens. In den gedachten Entwürfen ſei das 
Prinzip der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit durch⸗ 
geführt. In Bezug auf die Reform des Strafrechts 
verwies der Miniſter auf eine Reihe von Härten der 
giltigen Beſtimmungen und hob namentlich die 
veralteten Beſtimmungen hinſichtlich politiſcher Delikte 
hervor. Schließlich bemerkte der Miniſter, er ſtehe 
den Anregungen bezüglich der Friedensgerichte nicht 
feindlich gegenüber, zugleich ſagte derſelbe eine ent⸗ 
ſprechende Würdigung der vorgebrachten Anregungen 
zu. Dieſe Entwürfe ſind eine nothwendige Ergänzung 
der beſtehenden Gerichtsordnung. Nicht ſie werden 
die Kampieswuth der Tſchechen und Polen entfachen, 
ſondern die gegenwärtige Einrichtung des oberſten 
Gerichtshofes für die geſammte Monarchie in Wien. 
Die Slaven wünſchen eine Zerſplitterung des Gerichts⸗ 

bofes in „nationale Senate“. Hoffentlich wird ſich 
jedoch die Regierung einer ſolchen Verſtümmelung 
widerſetzen. 

England. Gegen die Homerule⸗Vorlage hat bei 
einem Feſtmahle der liberalen Unioniſten der Herzog 
von Devonſhire ſich ausgeſprochen und die Ueber⸗ 
zeugung geäußert, daß, wenn auch die Vorlage die 
dritte Leſung im Unterhauſe erleben ſollte, ſie den⸗ 
noch vom jetzigen Parlament ſicherlich nicht ange⸗ 
nommen werden, ſondern ein weiterer Appell an die 
Wähler erforderlich ſein würde, ehe ſie Geſetz werden 
könnte. Im Gegenſatz hierzu hat der Führer der 
Antiparnelliten, Juſtin Mac Carthy, in einem Tele⸗ 
gramm an den Präſidenten der triſchen Föderatton 
in New⸗York ſich dahin geäußert, daß die liberale 
Regierung ſtark genug ſei, die Vorlage im Parlament 
durchzuführen. 

Amerika. Präſident Harriſon hat an den Senat 
eine Botſchaft gerichtet betr. Hawait. Dieſelbe iſt be⸗ 
gleitet von einem Vertragsentwurf betr. die Annec⸗ 
rung der Hawaliſchen Inſeln durch die Vereinigten 
Staaten, und zwar unter einer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung. Der Senat trat ſofort in die Berathung 

der Botſchaft ein, in welcher die Genehmigung des 
Vertrages befürwortet wird. 


21. Vollverſammlung 
des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


rathes. 
Berlin, 15. Februar. 
Die dritte Sitzung begann mit der Wiederaufnahme 
der Verhandlung über die in der erſten Sitzung be⸗ 
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rathenen Anträge auf Abänderung der Statuten 
(SS 2 und 9, betr. Vertretung und Beitragspflicht 
der Centralvereine in den einzelnen Staaten und 
Landestheilen), welche als ſolche eine zweite Leſung 
nöthig machen. Die am Montag angenommenen 
Anträge der Commiſſion und des Ausſchuſſes wurden 
ohne Diskuſſion wiederum angenommen und erlangen 
ſomit nunmehr thatſächliche Geltung. Der zweite 
Gegenſtand der Tagesordnung betraf das Geſinde⸗ 
mäklerweſen (Arbeitsnachweis). Als Berichterſtatter 
ſprach Oekonomle⸗Rath Dr. v. Mendel⸗Halle. Dieſer 
beleuchtete kurz die gegenwärtig ſo äußerſt ſchwierigen 
Arbeiterverhältniſſe auf dem Lande und wies darauf 
hin, daß außer den bereits vielerörterten ſonſtigen 
Urſachen namentlich das Geſindemäkler⸗ und Arbeits⸗ 
vermittelungsweſen ins Auge zu faſſen fet, weil dies 
bei uns vollſtändig demoraliſirt ſei. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzialverein Sachſen hat bei 206 
Städten eine Umfrage veranſtaltet über die Qualität 
der in denſelben wohnenden Getreidemäkler. 118 
dieſer Städte haben geantwortet; nur in 38 derſelben 
ſind die betreffenden Mäkler unbeſcholtene Perſonen, 
in den übrigen haben dieſelben bereits Strafen er⸗ 
litten, darunter ſchwere Strafen wegen Diebſtahls, 
Kuppelei u. dgl. Eine auf anderem Wege über 
einen großen Theil Deutſchlands vorgenommene 
Ermittelung hat ergeben, daß die Geſinde⸗ und 
Arbeiter⸗Agenten faſt ausnahmslos nicht im Be⸗ 
fie der materiellen und intellectuellen Mittel 
find, welche zum erfolgreichen Betriebe ihres 
Gewerbes gehören. Eine Buchführung beſteht faſt 
bei keinem; um einen etwaigen Contractbruͤch 
des von ihnen unterzubringenden bezw. uatergebrach⸗ 
ten Geſindes ꝛc. kümmern ſie ſich nicht. In jüngſter 
Zeit hat infolge des in den Städten herrſchenden 
Arbeitsmangels ein Zurückſtrömen von Arbeitskräften 
nach dem Lande ſtattgefunden; aber dieſe Arbeits⸗ 
kräfte ſind zumeiſt für ländliche Arbeit unbrauchbar; 
die Städte ſtoßen dann eben nur die ſchlechteſten 
Elemente ab, und die Agenten ſcheuen ſich nicht, 
hierzu die Hand zu bieten. Der Vortragende führte 
hierzu eine Anzahl von Einzelfällen an, in denen die 
von Seiten der Agenten nach dem Lande zurück⸗ 
geſchickten Arbeiter faſt nur aus proftituirten Dirnen, 
beſtraften Verbrechern, notoriſchen Trinkern und ähn⸗ 
lichen Elementen beſtanden, oder aber aus verkomme⸗ 
nen Handwerkern und Kaufleuten, welche ſoſort nach 
Ankunft revoltirten und zwangsweiſe wieder ab⸗ 
geſchoben werden mußten. Viel hat man verſucht, 
auf dem Wege der Selbſthilfe dieſem Uebelſtande ent⸗ 
gegenzutreten, ſo in Berlin und in der Provinz 
Sachſen, bis jetzt aber mit unzulänglichem Erfolge, 
weil der geſetzliche Hinterhalt fehlt. Demgegenüber 
müſſe man fordern, daß das Geſindemäkler⸗ und Ar⸗ 
beitsvermittelungsweſen einer geſetzlichen Regelung 
unterſtellt werde, und daß dabei namentlich die 
folgenden Forderungen Berückſichtigung erfahren: Die 
Erlaubniß zum Betriebe des betreffenden Gewerbes 
darf nur unbeſcholtenen Perſonen ertheilt werden; 
dieſelben müſſen eine vorſchriftsmäßige, behördlich zu 
überwachende Buchführung beſitzen. Die Gebühren für 
Vermittelungen find feſtzuſtellen und zu controltren, da 
ſich die Agenten vielfach von beiden Theilen, ohne Wiſſen 
des anderen Theils, bezahlen laſſen. Das Chikantren 
und Ausbeuten der Stellen⸗ bezw. Arbeitſuchenden 
durch die Mäkler, wie es häufig durch Zurückbehalten 
der Bücher und Zeugniſſe ausgeübt wird, ferner das 
Gewähren einer Unterkunft, welches zumeiſt nur zum 
Ausplündern der Leute dient, müſſen verhindert oder 
unter behördliche Aufſicht geſtellt werden. Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt ferner zu verwenden auf die Gepflogenheit 
der Mäkler, durch ſchwindelhafte Zeitungsinſerate 
Leute heranzuloden und dann Anknüpfungen mit 
Arbeitgebern zu verſuchen, die iu der Regel zu deren 
Schaden führen. Endlich muß den Mäklern auferlegt 
werden, contractbrüchige Arbeitſuchende abzuweiſen 
und die Vermittelung von Arbeit nicht unter Formen 
auszuführen, welche einen Contractbruch gewiſſermaßen 
ſchon in ſich enthalten und meiſt unvermeidlich herbei⸗ 
führen. Eine Diskuſſion knüpfte ſich an den Vortrag 
nicht; die Verſammlung beſchloß vielmehr, die Ange⸗ 
legenheit dem Vorſtande zur weiteren Verfolgung zu 
überweiſen. 

Der zweite Theil der Mittwochſitzung gehörte einer 
Verhandlung über die Maul⸗ und Klauenſeuche. Das 
andauernde Wüthen dleſer Krankheit nöthigte zur 
wiederholten Beſchäftigung mit dem Gegenſtande, 
namentlich mit Rückſicht auf den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung des Seuchengeſetzes. Als 
Berichterſtatter ſprach Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Lydtin⸗Karlsruhe. Er begründete in längerer Aus⸗ 
führung eine Erklärung, in der zunächſt dem neuen 
Reichsſeuchengeſetze in verſchledenen weſentlichen 
Punkten beigeſtimmt wird, dann aber heißt es: 

Der Landwirthſchaftsrath erachtet es mit Rück⸗ 
ſicht auf die in Süddeutſchland tödtlich aufgetretene 
Seuche für bedenklich, die Impfung geſunder Thiere 
mit Maulſchleim erkrankter Thiere als polizeiliche 
Maßregel zu empfehlen. 5 

155 Landwirthſchaftrath erklärt es für wünſchens⸗ 
werth, 

1. daß die nach dem Viehſeuchen⸗Uebereinkommen 
zuläſſige Kontrolle der Veterinär⸗Polizei und des 
Seuchenweſens in Oeſterreich⸗Ungarn deutſcherſeits 
fleißig geübt werden; 

2. daß die öſterreichlſch⸗ungariſchen Schlachtvieh⸗ 
ſendungen, unter der Herrſchaft der damalen in Kraft 
ſtehenden Beſtimmungen an den Schlachtviehhöfen in 
Kontumazſtälle gelangen uud dort von jedem Verkehr 
abgeſperrt bis zur Abſchlachtung, die im Schlachthauſe 
des Vlehhofes zu geſchehen hat, verbleiben. 

Er erklärt die polizeiliche Abſchlachtung einzelner 
Thiere oder Beſtände zum Behufe des Seuchenſchutzes 
in einzelnen Fällen als nützlich und beachtenswerth 
und empfiehlt die Entſchädigung der Viehbeſitzer für 
auf polizeiliche Anordnung geſchlachtetes und an der 
Seuche gefallenes Vieh dem Herrn Reichskanzler und 
den Bundesregierungen zur Erwägung. 

Der Landwirthſchaftsrath ſchließt ſich dem Wunſche 
des Königl. Preußiſchen Landesökonomiekollegiums an. 

Es wolle von kompetenter Seite ein Preisaus⸗ 
ſchreiben für die Erforſchung des Anſteckungsſtoffes 
der Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſen werden. 

Der Landwirthſchaftscath hält die in dem Geſetz⸗ 
entwurfe vorgeſchlagene Regelung für nicht genügend, 
um die Gefahr der Verſchleppung des Seuchengifts 
durch den Verkehr mit Milch zu beſeitigen. Zu dem 
Zwecke wäre ein allgemeines Verbot des Weggebens 
der Milch von Thieren eines Seuchengehöfts oder 
einer der Sperre unterworfenen Ortſchaft oder Feld⸗ 
mark erforderlich. Da aber ein ſolches Verbot ebenjo 
wie die in dem Geſetzentwurf vorgeſchlagene Regelung 
des Weggebens der Milch in einzelnen Fällen zweck⸗ 
los berechtigte Intereſſen ſchädigen würde, andernfalls 
aber der Schutz ſich an einem Orte nur 
durch das gänzliche Verbot des Weggebens 
der Milch an einem andern Orte oder nur durch 
das Gebot des Abkochens der Milch vor dem 
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Weggeben erzielen läßt, erklärt es der Landwieth⸗ 
ſchaftsrath für zweckmäßig, daß die beiden letzten Ab⸗ 
ſätze des 8 44a des Seuchengeſetzes eine dement⸗ 
ſprechende Faſſung erhalten. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Herren 
v. Röder, v. Langsdorff, Frhr. v. Cettlo, Klein, 


v. Below, v. Arnim, Frhr. v. Hornſtein, v. Bern⸗ 


burg und Prof. May betheiligten, wurden die An⸗ 
träge einſtimmig angenommen. (Schluß der Sitzung.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 16. Febr. (D. 3) In der heutigen 
Strafkammerſitzung kam eine Angelegenheit zur Ver⸗ 
handlung, welche ſ. Z. große Aufregung in unſerer 
Stadt heroorgerufen hatte, da in derſelben Männer 
die Hauptrolle ſpielen, von denen der eine erſt kurz 
vor ſeiner Amtsſuspendirung ſein Jublläum unter 
vielfacher Betheiligung feierte. Der Zuſchauerraum 
war überfüllt. Den Vorſitz führt Herr Landgerichts⸗ 
rath Thun. Die Staatsanwaltſchaft vertritt Herr 
Staatsanwalt Herr. Als Vertheidiger fungiren die 
Rechtsanwälte Keruth, Bilewitſch und Weſſel. Als 
Sachverſtändiger iſt der kgl. Banrath Steinbick ge⸗ 
laden. Angeklagt find: 1) der Strompoltzei⸗Inſpektor 
Hermann Emil Albert Bach aus Danzig, 2) der 
Schleuſenmeiſter Karl Emil Schulz aus Gr. Pleh⸗ 
nendorf, 3) der Stromaufſeher Karl Auguſt Schön 
aus Strohdeich, 4) der Schleuſenwärter Joh. Jakob 
Karp aus Gr. Plehnendorf und 5) der Schleuſen⸗ 
wärter Reinhold Werner ebendaher. Die Ange⸗ 
klagten ad 1 bis 5 werden beſchuldigt, in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1886 bis 1891 zu Plehnendorf, und 
zwar ad 1 durch 77, ad 2 durch 79, ad 3 durch 74, 
ad 4 durch 38, ad 5 durch 28 ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen als vereidigte Beamte für in ihr Amt ein⸗ 
ſchlagende, an ſich nicht pflichtwidrige Amtshandlungen 
Geld reſp. Zuwendungen angenommen zu haben; 
dieſes ſollen ſie dadurch gethan haben, indem ſie zum 
Theil außerhalb ihrer Dienſtſtunden und aus perſönlicher 
Gefälligkeit den Kaufleuten und Holzcapttänen beim 
Transport von Holztraften durch die Plehnendorfer 
Schleuſe Hilfe leiſteten, welche ſie laut ihren Dienſt⸗ 
inſtructionen zu gewähren nicht direct nöthig hatten. 
Sämmtliche Angeklagte beſtreiten ihre Schuld. Der 
Holzbraker Koch, die Holzkaufleute Elies und Störmer 
verſichern dagegen unter Eid, daß ſie zwar ſelbſt dem 
Schön kein Geld gegeben hätten, daß ſie aber von 
anderen, ſo z. dem ruſſiſchen Holzkaufmann 
Catagener gehört hätten, daß dieſer 30 Mk. dem 
Schön gegeben habe, um ſchneller die Schleuſe paſſiren 
zu können; ebenſo hätten eine Reihe polniſcher Händler 
Geldgaben in verſchiedener Höhe und zu gleichem 
Zweck dem Schön in die Hand gedrückt. Holzkauf⸗ 
mann Saldowitz behauptet, Schön 15 Mk. übergeben 
u haben, dann durfte er mit den Traften weiter 
e und Kaufmann Eijenbed erklärt, von den 
vorgekommen Beſtechuugen jo viel gehört zu haben, 
daß er eigentlich angenommen habe, daß „das ſo ſein 
müſſe“. Die Holzkapitäne Duske und Mentz haben 
auch von den durch die Anklage gerügten Be⸗ 
ſtechungen gehört und auch dem Schön für ſeine 
Nachtekbeiten, mit welchen er ihnen nach ihrer 
Meinung außerdienſtliche Gefälligkeiten erwieſen 
hätte, kleinere Geldbeträge gegeben, Mentz dem 
Strompolizei⸗Inſpektor 30—100 Mark für Droſchken 
und dem Schön jährlich 30—40 Mark, und 
zwar als Pauſchquantum für die geleiſteten Dienſte 
auf einmal. Die Zeugen Kaufmann Dodenböft, Holz⸗ 
händler Borcherdt und Holzarbeiter Bartſch haben 
vom Floßmeiſter gehört, daß er jedesmal beim Paſſiren 
der Schleuſe an Bach, Schulz und Schön habe erſt 
Geld zahlen müſſen; letzterem hätten ſogar 10 Mk. 
nicht genügt, ſondern die Summe hätte auf 12 Mk. 
erhöht werden müſſen. Bartſch behauptet direct, daß 
Bach in einem Falle erſt nach Zahlung von 5 Mk. 
die Ordre herausgegeben hätte und Schön hätte dann 
3 Mk. erhalten. Die zu 4 und 5 Angeklagten wer⸗ 
den von den Zeugen nur ſoweit belaſtet, als ihnen 
die Annahme kleiner Trinkgelder nachgeſagt wird. 
Der Holzbraker Bremer giebt an, daß das Gerede 
von dem Geldgeben ſchon ſeit vielen Jahren gehe. 
Traftenführer hätten ihm ferner erzählt, daß eine 


ſtürmiſche Nacht ihnen bei dem Schön allein 
hundertfünfzig Mark gekoſtet habe. Außeror⸗ 
dentlich ſchwer belaſtend für Bach und Schulz 


ſind die Ausſagen der Floßmeiſter Krüning und 
Trzinsky, welche beide behaupten, faſt jedesmal beim 
Paſſiren der Schleuſe an Beide Geld gegeben zu 
haben. Bach hätten fie etwa 3—5 Mk. auf den Tiſch 
gelegt und dem Schulz ebenjo, die anſtandslos acceptirt 
wären. Schön habe öfters 1—3 Mk. direct in die 
Hand geſteckt erhalten. Die Zeugen Arbeiter Kadau, 
Ehlert uud Stamm beſtätigten übereinſtimmend zu 
Gunſten der Angeklagten Schleuſenwärter Karp und 
Werner, daß dieſe ſie öfter zur Hilfe beim Schließen 
der ſchweren Schleuſenthore, zur Ausbeſſerung gering⸗ 
fügiger Schäden ꝛc. zugezogen und auch bezahlt hätten. 
Das Urtheil wurde erſt nach 9 Uhr Abends gefällt. 
Es lautete gegen die Angeklagten Bach, Schulz und 
Schön auf je 6 Monate Gefängniß, und zwer gegen 
Bach in 12 Fällen der Beſtechung und 79 Mk. ein⸗ 
gezogener Beſtechungsgelder, gegen Schulz in 17 
Fällen der Beſtechung und 118 Mk. Beſtechungsgelder 
und gegen Schön in 23 Fällen der Beſtechung und 
127 Mk. Beſtechungsgelder. Es wurden dieſe Gelder 
als dem Staate verſallen erklärt. Gegen Karp und 
Werner ſowie gegen die Angeklagten 1—3 wurde die 
Sache wegen dener anderer noch ausſtehender 
Fälle vertagt. 

Dirſchau, 16 Febr. Ein Probezug, beſtehend 
aus 7 dretachſigen und zweiachſigen Perſonenwagen, 
befördert von einer Schnellzugmaſchine neueſter 
Conſtruktion, traf geſtern von Grunewald in Schneide⸗ 
mühl ein. Der Zug, in welchem ſich eine große Zahl 
von höheren Beamten, ſowie techniſches Perſonal 
befand, war zu dem Zwecke abgelaſſen worden, feſt⸗ 
zuſtellen, welche höchſte, zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit 
ein vorzüglich ausgerüſteter Zug innerhalb der Gren⸗ 
zen eines ſicheren Betriebes und ohne Gefährdung 
des Transportes erreichen kann. Der Zug, welcher 
Grunewald früh 7,6 verlaſſen hatte, traf in Schneide⸗ 
mühl 11.52 ein, hatte alſo für die Fahrt 286 
Minuten gebraucht. Da die Länge der Strecke 
346 Klm. beträgt, jo hat aljo der Zug, wenn man 
von der Fahrzeit 51 Min. Auſenthalt auf den 
Stationen in Abzug bringt, in der Stunde 87,30 
Klm. durchfahren. Eine Achtung gebietende Leiſtung, 
wenn man bedenkt, daß die Courirzüge der Oſtbahn 
nur 74 Klm. in einer Stunde durchfahren. — Der 
vorgeſtrige Perſonenzug 23 Dirſchau⸗Königsberg ge⸗ 
rieth auf der Station Güldenboden in größte Gefahr. 
Man hatte dort, nachdem der Zug bereits das Ein⸗ 
fahrtsſignal gegeben hatte und deſſen Einfahrt auch 
fällig war, einen am Schluß mit Zug 648 ein⸗ 
getroffenen Wagen von dort weggenommen und ihn 
auf das des Zuges 23 einfahrende Geleiſe mit der 
Maſchine abgeſtoßen, und zwar mit größerer Kraft, 


ſo daß derſelbe direkt dem einfahrenden Zuge ent⸗ 


gegenlief. Es gelang nur mit großer Müh'⸗, u 
einfahrenden Zug zum Hılten zu bringen, noch ehe 


ein Zuſammenſtoß mit dem fraglichen Wagen erfolgte. 
— Als der Victualienhändler und Bäckereibeſitzer K. 
aus Ließau Montag gegen Abend aus Bieſterfelde 
nach Hauſe fuhr, ſprach ihn zwiſchen Kunzendorf und 
Altweichſel ein Mann um Geld zum Nachtlager an. 
Nachdem K. die Bitte erfüllt, wollte der Bettler mitfahren, 
was K. aber, da der Menſch ihm wenig Vertrauen erweckend 
ausſah, nicht geſtattete. Nunmehr erhielt K. einen Schlag 
auf den Kopf, ſo daß er befinnungslos in den 
Schlitten ſank. Ob nun das Pferd allein nach 
Hauſe gefunden oder gar der Attentäter den Schlitten 
nach Haufe gefahren, iſt noch nicht aufgellärt. De 
Tochter des K. fand das Fuhrwerk vor der Thür e. 
K. hat zwar nach vielen Bemühungen des Arztes 
wieder das Bewußtſein erlangt, liegt aber ſchwer 
krank darnſeder. Geld, auf welches es der Strolch 
wohl abgeſehen, führte der Ueberfallene nicht mit ſich. 

(X) Aus der Danziger Niederung, 16. Febr. 
Die fiskaliſchen Eisbrechdampfer Nogat, Ferſe und 
Weichſel ſind mit dem Aufbruch der Weichſelſtromrinne 
z. Z. bis etwa 5 Kilometer oberhalb Mewe vorge⸗ 
diehen. Höchſtwahrſcheinlich gelingt es den Etsbrech⸗ 
dampfern vor dem Eintritt des Eisganges die Esdecke 
im Kreiſe Marienwerder auch noch recht weit zum 
Aufbruch zu bringen. Die Eisdecke der Welchſel bat 
zwar ſchon viel von ihrer urſprünglichen Feſtigkeit, 
aber noch wenig von ihrer Stärke verloren. Der 
Eisbrechdampfer Oſſa kann ſich wegen ſeines großen 
Tiefganges an dem Brechdienſte im oberen Laufe nicht 
betheiligen, da derſelbe ſich zu oft auf den Sand⸗ 
bänken in Folge des gegenwärtigen flachen Stromlaufs 
feſtfahren würde. Der fünfte hieſige Eisbrechdampfer 
Montau vermittelt den Fährbetrieb mittelſt am 
Schlepptau angehängten Spitzprahm bei der könig⸗ 
lichen Fährſtelle Bohnſack, da ſonſt der Fährbelrieb 
in Folge des Brecheistreibens für Fuhrwerke unmöglich 
wäre. 

Marienburg, 15. Febr. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich in einer außerordent⸗ 
lichen am Montag abgehaltenen Sitzung zunächſt mit 
der Trinkwaſſerangelegenheit. Gemäß den Vorſchlägen 
einer Commiſſion, die mit dieſer Frage ſich beſchäfligt 
hatte, wurde beſchloſſen, ſchleunigſt ſämmtliche Brunnen 
der Stadt chemiſch und bakteriologiſch in Bezug auf 
die Brauchbarkeit des Waſſers unterſuchen zu laſſen, 
gleichzeitig aber durch einen erprobten Brunnenmeiſter 
Bohrungen nach gutem Trinkwaſſer anſtellen zu laſſen, 
damit mit dem Neubau von Brunnen demnächſt be⸗ 
gonnen werden kann. Dann wurde ein Ortsſtatut an⸗ 
genommen, nach welchem die Zahl der unbeſoldeten 
Stadträthe wie bisher 10 betragen ſoll. Der Herr 
Regierungspräſident hatte gelegentlich der Beſtätigung 
der letztgewählten Stadträthe darauf hingemiejen, daß 
für Marienburg die Zahl von 8 Stadträthen voll⸗ 
kommen ausreiche. Das neue Ortsſtatut unterliegt 
noch der Beſtätigung durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten. — Nachdem ſeitens der intereſſirten Bes 
ſitzer in Gr. Lichtenau in einer am Sonnabend dort⸗ 
ſelbſt abgehaltenen Verſammlung ca. 250 Morgen für 
den Zuckerrübenbau gezeichnet worden ſind, dürfte der 
Bau einer Kleinbahn von Neuteich nach Gr. Lichtenau 
geſichert ſein. — Der hieſige Poſtneubau wurde heute 
durch Herrn Poſtbaurath Nöhring aus Königsberg 
inſpicirt. Der Bau iſt nunmehr auch im Innern der⸗ 
art gefördert, daß die Verlegung der Bureauräume in 
das neue Gebäude wahrſcheinlich ſchon zum 1. Auguſt 
d. 2 wird erfolgen können. 
autenburg, 14. Febr. 


Scheunenraum, über welchen Stangen gelegt waren, 
glitt aus, ſtürzte herab und erlitt nach kurzer Zeit 
den Tod. — Gegen einen hieſigen Hotelier, der ſchon 
zweimal wegen Duldens von Hazarſpielen in ſeinem 
Lokale von der Strafkammer in Strasburg beſtraft 
worden iſt, ſchwebt ein gleiches Strafverfahren. Gleich⸗ 
zeitig iſt gegen denſelben das Verfahren auf Con⸗ 
ceſſionsentziehung von dem Kreis-Ausſchuß in Stras⸗ 
burg eröffnet worden. 

Thorn, 15. Febr. Thorn behält vorläufig ſein 
Realgymnaſium. Die Stadt hat zu der Umwandlung 
deſſelben in eine lateinloſe höhere Bürgerſchule ihre 
Zuſtimmung ertheilt unter der Bedingung. daß der 
von der Stadt zu leiſtende Zuſchuß ermäßigt würde. 
Die Regierung beſteht auf Zahlung des ganzen Zu⸗ 
ſchuſſes in Höhe von 17,000 Mk. Der Magiſtrat 
empfahl heute der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
deren Beſchlußfaſſung man mit Spanuung entgegen 
ſah, auf die Wünſche der Reglerung einzugehen. 
Nach außerordentlich lebhafter Debatte wurden die 
Anträge des Magiſtrats ſowie mehrere geſtellte Neben⸗ 


anträge abgelehnt. — Zur Schlichtung des Conflctes 


zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Angelegenheit des Pachterlaſſes des Marktſtandgeld⸗ 
erhebers wurde eine beſondere Commiſſion erwählt. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 15. Febr. Die 
Frau Landſchaftsrath Nehring beabſichtigt von ihrem 
Rittergut Wilhelmsruh zunächſt 14 Parzellen 
Rentengüter zur Gründung einer neuen Colonie 
abzutreten. 

Z. Czersk, 16. Febr. 
Verlauf nahm eine Hochzeit, welche in vergangener 
Woche in der eine gute Stunde von hier entfernten 
Oriſchaft Bielawa gefeiert wurde. Zu den Bus 
ſchauern gehörte auch der Eigenthümer L., welcher 
einigemal Schnaps verlangte, jedoch ohne Erfolg. 
Als er nun aufdringlicher wurde, warfen ihn die an⸗ 
weſenden Gäſte hinaus. Hierbei kam es zu einer 
Schlägerei. L. erhielt einen Hieb über den Kopf. 


Blutüberſtrömt ſchlug er nunmehr wüthend um ſich, 


traf dabei eine mitleidige Frau, welche, wie verlautet, 
ihm das Blut abwiſchen wollte, ſo heftig an den Kopf, 
daß ſie beſinnungslos hinſtürzte und nach Verlauf 
von vier Tagen ihren Geiſt aufgab. L. wurde noch 
in derſelben Nacht feſtgenommen und dem Gerichts⸗ 
gefängniſſe zu Konitz überliefert. 

„„ Neuenburg, 16. Febr. Die zwölfjährige 
Tochter eines Arbetterd glitt, als ſie vor einigen 
Tagen nach Waſſer ging, am Brunnen aus und fiel 
ſo unglücklich mit den Kübeln hin, daß ein Bruch des 
linken Unterarmes erfolgte. 

Schöneck, 16. Febr. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
nachwahl haben hier erhalten Paaſch (Antiſemit) 154, 
v. Kalkſtein (Pole) 175, Albrecht⸗Suzemin 22, Jochem 
3 Stimmen. ; 

R. Pelplin, 16. Febr. Geſtern fand hier die 
angekündigte 
Der Andrang zu derſelben war jo groß, daß ſämmk⸗ 
liche Stühle und Tiſche aus dem Saale entfernt 
werden mußten. Der Reichstagsabgeordnete Zimmer? 
mann ſprach in 14ftündiger Rede in feſſelnder Weil® 
über die Beſtrebungen der Anttjemiten, daß die viel 
köpfige Menge in geradezu athemloſer Stille lauſchle⸗ 
welche nur unterbrochen wurde von einigen donnern? 
den Beifallsſalven. Der Beifall nach dem Schluſſe 
des Vortrags war ein anhaltender und allgemeiner 
Groß war die Nachfrage nach antiſemitiſchen Flug 


0 Der Arbeiter O. in 7 
Zaleſie ſtieg auf den über der Tenne befindlichen 


als 


Einen höchſt traurigen 


antiſemitiſche Volksverſammlung ſtatt⸗ 


blättern. Selbſt die zahlreich erſchienenen Polen 

äußerten ihre Uebereinftimmung mit den Ausführun⸗ 

gen des Redners, ſo daß wohl anzunehmen iſt, daß 

— bier eine Anzahl Stimmen auf ſich vereinigen 
rd. | 


(=) Krojanke, 16. Febr. Zu der am 18. Febr. 
in Berlin tagenden Verſammlung zwecks Gründung 
eines Bundes deutſcher Landwirthe wird auch der 
hieſige landwirthſchaftliche Verein einen Vertreter 
entſenden; als ſolcher iſt in der letzten Vereinsſitzung 
Herr Dobberſtein⸗Wilhelmshof gewählt worden. 

Kaukehmen, 15. Febr. Als geſtern Nachmittag 
mehrere zum Dominium Neuhoff gehörige Holzſchlitten 
ſich auf dem Heimwege in der Ackmeniſchker Forſt 
befanden, blieben die Pferde plötzlich ſtehen und zeig⸗ 
ten alle Zeichen großen Schreckens, waren auch durch 
kein Mittel zum Vorwärtsgehen zu bewegen. Auf 
das Geſchrei der Leute eilte der betreffende Revier⸗ 
förſter, welcher ſich gerade in ſeinem Revier befand, 
herbei. Derſelbe merkte ſofort Unrath und machte 
ſich auf die Suche. Bald ſtieß er auf zwei Wölfe, 
von denen es ihm gelang, einen zu erlegen, während 
der andere entkam. Selbſtverſtändlich wird jetzt ein 
großes Treiben veranſtaltet werden, um den zweiten, 
Br Wildſtand jo gefährlichen Räuber unſchädlich zu 
machen. 

Neidenburg, 15. Febr. Geſtern entwich aus 
dem hieſigen Polizeigefängniß der 21jährige ruſſiſche 
Unterthan Johann Deziem alias Karnowski alias 
Karolskti. Derſelbe ſteht in dem dringenden Verdachte, 
im vorigen Jahre in ſeinem Heimathsdorſe Wiſchnitz 
in Ruſſiſch Polen einen Doppelmord verübt zu habeu. 
Bald nach der That war D. über die preußiſche 
Grenze gegangen und die ruſſiſche Behörde erlangte 
erſt Kenntniß von ſeinem Aufenthaltsorte aus einem 
Briefe, welchen er vom Gute W. im Oſteroder Kreiſe, 
wo er als Hirt diente, an ſeine Angehörigen in Ruß⸗ 
land richtete. Nun erſuchte die ruſſiſche Behörde 
auf diplomatiſchem Wege behufs Auslieferung um 
Verhaftung des D., welche auch gelang. Bis zur 
Erledigung der Auslieferungs⸗Formalitäten befand D. 
ſich im hieſigen Polizeigefängniß, aus dem es ihm 
geſtern zu entfliehen gelang; die ſofortlge Verfolgung 
hatte den Erfolg, daß D. in der Nähe des Gutes W. 
mit Hilfe eines großen Hundes auf der Flucht geſtellt 
und geſchloſſen wieder hier eingeliefert wurde. 
REITEN eee 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
18. Febr.: Wolkig, vielfach bedeckt, Feuchte 


ir 2 8 wenig verändert. 

Febr.: Wärmer, meiſt bedeckt, ſtrichweiſe 

e e L f Fa 
Febr.: eiſt b 

Nn ft bedeckt, feuchte Luft, um 


21. Febr.: Bedeckt, feucht, wi . 
Sturmwarnung f. d. Küken. ndig, wärmer, 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
mmen. 


willko 
i Elbing, 17 Februar. 
In ſämmtlichen ‚ng, 17. 8 
ſchen Ade sdrche W der preußzi⸗ 


ide ; 5 älteren Provinzen 
ade Pr e d. J. für die dringendſten Noth- 
Kaisers n et Landeskirche mit Genehmigung des 
15 Hauskollekten eingeſammelt werden. Dieſelben 
ser eit 1852 regelmäßig alle zwei Jahre ſtatt⸗ 
gefunden. er Ertrag der im Jahre 1890 ab⸗ 
gehaltenen Kollekte betrug 273,106 Mk. 
In allen evangeliſchen Gemeinden der 
Nbeuß. Landeskirchen] wird am nächſten Sonntage 
eim Gottesdienſte auf Anordnung des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths eine Collekte für den Neubau 
7255 Kirche in Metz abgehalten, wo ſich die evange⸗ 
‚(de Gemeinde 1 7 bedererghenne von Elſaß⸗ 
Zungen um mehr als das Zehnfache vermehrt 
bat; lie Be 3000 . ID \ 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung.] Der 
nner hat den Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
eſeld zonen folgende Normalſätze mitgetheilt, welche 
Abn en bei der Berechnung der Abzüge für die 
ſchein zung der Gebäude nach Maßgabe ihrer wahr⸗ 
W nlichen Nutzungsdauer zulaſſen ſollen: für maſſive 
Vohngebäude in gutem Bauzuſtande 4 vom Hundert, 
5 andere Wohngebäude je nach der baulichen Be⸗ 
Vaffenbeit bis zu z vom Hundert des Bauwerthes. 
h er Miniſter hat den Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
ommiſſion hiervon zur entſprechenden Verwerthung 
mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß er hier kein 
edenken finde, Abzüge für Abnutzung der Wohn⸗ 
gebäude in 
Fallen e inſoweit nicht die Beſonderheit des einzelnen 


„Der Armen Unterſtützungsverein] zur 
verſendet ſoeben den Jahres⸗ 
betrugen die Einnahmen an 
an ſonſtigen Zuwendungen 
ſind 1 an Unter⸗ 
. an Unkoſten 85,80 Mk., jo 
Ban Kaſſe am Schluſſe des Rechnungsjahres Per 
Bahn 1695,95 Mk. — gegen 1539,22 Mk. im 
1005 Ju dr en Der Verein zählt 147 Mit⸗ 
I 5 n der Verwaltung iſt inſofern eine Ver⸗ 
Propſt En or ſich gegangen, als an Stelle des Herrn 
ir agner, der zum Domherrn in Frauenbur 
ernan 8 wurde, Herr Fabrlkdirektor Pamperin : 
den N und Herr E. Barthels Leichna 
ſtraße 32 an Stelle des verftorbenen Kaufmanns 
H. Boltz zum Pfleger des 10. Bezirks gewählt 
worden ſind. Möge die ſegensreiche Thätigkeit des 
Vereins auch in ſo ausgedehntem Maaße u ; 
ſtützung finden. 9 


* [Die hieſige Baptiſtengemeinde 


zwar ſchon vom Jahre 1863 — Juni — wurde 
ihres Glaubensbekenntniſſes von unſerer Kona and 


gierung, als eine vom Staate anerkannte 
genoſſenſchaft angeſehen und mußte deshalb pero 
gerichtlichen Eheſchließungen 2 Zeugen ſtellen, aber 
at nun auf Grund des Geſetzes vom 7. Juli 1875 
durch hohen Erlaß der Herrn Miniſters des Innern 
78 Juſtiz und der geiſtlichen⸗, Unterrichts und Me, 
reiinal⸗ Angelegenheiten die erbetenen Korporations⸗ 
achte erhalten, welches durch die wohllöbliche Poltzei⸗ 
enwaltung dem Vorſtande der hieſigen Baptiſten⸗ 
meinde in dieſen Tagen eröffnet worden iſt. 
Stad Stadttheater.“ Am Sonntag findet im 
Gia theater die erſte Wiederholung der Poſſe „Die 
e von Wien“ ſtatt. Die Operette „Vogel⸗ 
großem welche bei der geſtrigen Premiere mit jo 
Kr Beifall aufgenommen worden iſt, wird am 
„ag zum exſten Male wiederholt. 
Fleischer un Faſtnachtsvergnügen der hieſigen 
8 Uhr mii 1 en⸗Brüderſchaft wurde geſtern Nachmittag 
nem Umzuge durch die Stadt eröffnet. Der 


Zug bewegte ſich von der Herberge am Waſſer, durch 
die heilige Geiſtſtraße, den alten Markt, die altſtädt. 
Wall⸗ und Poſtſtraße nach dem Friedrich Wilhelms⸗ 
Platz und nahm dann ſeinen Weg durch die Herren⸗ 
ſtraße nach dem Feſtlocale am Viehhoſe. Den Zug 
eröffneten drei Reiter auf Schimmeln, von denen der 
mittlere Reiter die Fahne trug. Dieſen folgte 
die Muſik in einem Wagen, und dann eine ſtattliche 
Reihe von Wagen, in welchen ſich die Feſttheilnehmer 
befanden. Der Ball ſelbſt verlief zur allgemeinen 
Zufriedenheit und erreichte erſt am Morgen ſein Ende. 

* [Menuett.] Herr Tanzlehrer L. Boy, Mitglied 
der Genoſſenſchaft Deutſcher Tanzlehrer, veranſtaltet 
einen Kurſus zur Erlernung des Menuetts, wie er 
am Hofe des Kaiſers getanzt wurde. Die günſtige 
Aufnahme, welche dieſer Tanz gefunden hat, dürfte 
eine lebhafte Betheiligung erwarten laſſen. 

* Durchgegangen.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 
2 und 3 Uhr gingen die Pferde des Fleiſchermeiſters 
Herrn B., ein Paar junge muthige Füchſe vom Hauſe 
des Geſitzers aus mit dem Schlitten durch, und 
ſtürmten über den alten Markt nach der heiligen 
Geiſtſtraße zu. Der Kutſcher, welcher ſich allein auf 
dem Schlitten befand, behielt ſoviel Ruhe und Kraft, 
um die Pferde an den ſich darbietenden Hinderniſſen 
vorbeizubringen. An der Biegung der heiligen Geiſt⸗ 
ſtraße brachte ein Droſchkenfahrer die raſenden Thiere, 
nachdem der Schlitten umgeſtürzt und der Kutſcher 
hinausgeworſen worden war, zum Stehen. 

* Polizeibericht. Eine geiſteskranke Frauen⸗ 
perſon erregte geſtern Abend in der Fiſcherſtraße 
einen erheblichen Menſchenauflauf. Die Perſon hatte 
ſich auf einen mit ſich führenden Reiſekorb vor einem 

auſe niedergeſetzt und führte allerlei wirre Reden. 
s erfolgte ihre Ueberführung nach dem Krankenſtift. 
— Die Kranke nannte ſich Florentine Fiſcher. 


Stadt⸗Theater. 
„Der Vogelhändler.“ 


Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 

Sollte man es für möglich halten, daß eine 
Operette, welche auf allen Bühnen der Welt heimiſch 
geworden iſt, welche in Berlin über zweihundert 
Mal zur Aufführung gelangte, an unſerem Stadt⸗ 
theater bei ihrem Erſterſcheinen, welches mit 
Mühe, Arbeit und Koſten verknüpft iſt, nur ein ganz 
ſchwach beſetztes Haus erzielen konnte? Und doch iſt 
es ſo! Forſcht man nun weiter nach der Urſache 
dieſer Erſcheinung, ſo iſt ſie nicht zu finden, denn 
das Renommse, welches die Operette beſitzt, bürgt für 
ihre Güte; die Ausſtattung, welche wie immer glanz⸗ 
voll war, zu bezweifeln iſt nicht gut möglich, denn 
das Publikum iſt über vier Monate an deren fort⸗ 
dauernde Schönheit gewöhnt. In die darſtellenden 
Kräfte ein Mißtrauen ſetzen, hieße, den ſo häufig der 
Operette geſpendeten Beifall als eine Unwahrheit 
hinſtellen. — Alſo was iſt es? — Eine ver⸗ 
kehrte Angewohnheit unſeres Publikums, 
die gerade bei den Premieren lähmend auf Dariteller 
wie auf den Leiter des Theaters wirken muß. Hängt 


einerſeits häufig das Schickſal einer Novität von der 


Stimmung im Hauſe, die bei leeren Bänken 
nie eine animirte ſein kann, ab, ſo ſind 
mit einer derartigen Aufführung Koſten ver⸗ 


bunden, die häufig genug die Einnahme eines gut 
beſetzten Hauſes verſchlingen; der Muth. Neues zu 
bringen, geht verloren, und es tritt jener traurige 
Zuſtand ein, den man Rückſchritt nennt. Hoffen 
wir, daß dieſe Lähmung ſich bei uns nicht einfindet, 
wofür der geſtrige Abend den Beweis lieferte, denn 
man ſah es dem fröhlichen, alten Tyroler nicht an, 
daß hinter ſeiner Maske der enttäuſchte Direktor 
ſteckte, und alle Anderen waren gleich ihm bei der 
Sache, überzeugt, daß nur energiſches, ehrliches Ar⸗ 
beiten — trotzdem und alledem — die Aufgabe einer 
echten Künſtlerſchaar ſein müſſe. Dieſer Aufgabe ge⸗ 
recht zu werden, verdient „Der Vogelhändler“ in 
vollem Maße. 

Melodiöſe Weiſen im beliebten Walzertempo wechſeln 
ab mit Liedern, die ſchon eine Stufe höher als auf dem 
einer Operette ſtehen. Dahin gehört das Lied der 
Kurfürſtin im dritten Akt und das ſo überaus ſchnell 
populär gewordene des Vogelhändlers im zweiten 
„Als mei Andl“, welches von Herrn Lenz da capo 
geſungen werden mußte. Laufen auch hier und da 
triviale, leicht ins Ohr fallende Melodien mit unter, 
ſo ſind dieſe doch in der Minderzahl und die beiden 
erſten geſchmackvollen Finales mit ihren fugirten 
Sätzen ſtellen nicht nur an die Soliſten, ſondern auch 
an den Chor Aufgaben, die trotz des größten Fleißes 
nicht immer gut gelöſt werden, da ein kleiner Fehler 
das ganze Geſüge lockert. Neben dieſen großen, 
ſchwierigen Aufgaben bietet die Operette noch zwei 
Geſangsnummern, die bei weiteren Aufführungen erſt 
ihre ganze Schönheit und ihren ſchelmiſch neckiſchen 
Charakter entfalten werden. Wir meinen das Duett 
mit Chor: „Schenkt man ſich Roſen in Tyrol“ und 
„Mir ſcheint, du kennſt mich kleine Fee“. Alles in 
Allem genommen, haben wir es mit einer Operette 
zu thun, die des Don Ceſar, des Bettelſtudenten, 
Zigeunerbarons völlig ebenbürtig iſt, und deren friſche 
Charaktere aus den Bergen in Tyrol ſo herzlich an⸗ 
muthen, daß wir meinen, jenen biederen Menſchen⸗ 
ſchlag vor uns zu ſehen. 

Die überaus ſchwierige Muſik wurde würdig zur 
Geltung gebracht, und wenn auch einige Schwankungen 
vorkamen, ſo konnten dieſe dem Gefühl, eine ſorgfältig 
vorbereitete Aufführung vor ſich zu haben, nicht Ab⸗ 
bruch thun. 

Wie an anderen Plätzen, ſo wird auch hier 
die Operette feſten Fuß faſſen, zumal wir in den 
Solomitgliedern des Geſangsperſonals außerordentlich 
geeignete Kräfte für dieſelbe beſitzen. Da iſt zunächſt 
Herr Lenz zu nennen, welcher geſanglich und 
ſchauſpieleriſch ſich ganz vortrefflich mit der Parthie 
des Adam abfand. Halb lyriſch, halb im Buffoton 
geſchrieben, entſpricht ſie ſeiner Individualität und 
der treuherzige, mätzchenfreie Humor, unterſtützt von 
ganz verſtändig geſprochenem öſterreichiſchem Dialekt, 
übertrug ſich ſchnell auf die Zuhörer, welche ihn mit 
vielem Beifall auszeichneten. Frl. Meffert, die 
Brleſchriſtel, ſah in ihrer kleidſamen Brieſträger⸗ 
Uniform, welche bayriſchen Zuſchnitt hatte (dle 
Operette ſpielt in der bayriſchen Pfalz), reizend aus. 
Stimmlich ſchien die Künſtlerin geſtern nicht ihren 
beſten Tag zu haben, man merkte der, wenn auch 
1 855 großen, ſo doch wohllautenden Stimme eine 

eine Ermüdung an. Das Duett mit Stanislaus, 
Herr Herrmann, erntete trotz eines kleinen 
Fehlers reichen Beifall. Mit Herrn H. können wir 
7 nicht gut befreunden. Der Sänger, deſſen 

aterial ſowohl Schule als auch Umfang verräth, iſt 
zu apathiſch. Stanislaus, der liebenswürdige Schwere⸗ 
nöther, verlangt graziöſe, leichte Beweglichkeit ſowohl 
im Spiel wie im Geſang. In letzterem glänzte 
Frl. Caſtel li als Kurfürſtin Marie in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe und mit dem, auch muſikaliſch ver⸗ 


ſtändnißvoll vorgetragenen, Rede im dritten Akte 


erfreute fie gleichzeitig den Kenner, wie den Freund 
dieſer Art von Muſik. 

Das komiſche Element lag in den Händen 
des Herrn Krieg (Baron Weps) und der 
Frau Kerkließ⸗ v. Leſſa, Baronin Adelaide. 
Letztere muß ſich bei allen ihren Darbietungen vor 
jener häßlichen Uebertreibung hüten, welche nur 
den Zweck hat, den Unverſtand zum Lachen zu reizen; 
der geſchmackvolle Menſch lacht darüber nicht, er 
belächelt dieſe Art nur. Geſtern war das Spiel der 
Dame faſt frei davon und mit Herrn Krieg, der 
ſich auch um ſeinen nicht ganz leichten geſanglichen 
Part mit Erfolg bemühte, erzielte ſie in einer ſehr 
grotesken Scene vielen Beifall. Mit der Art ihrer 
Koſtüme und mit der Zuſammenſtellung derſelben 
können wir uns aber heim beſten Willen nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Wir haben das Recht, auch hier 
an unſerem Theater Geſchmack zu beanſpruchen, wenn 
auch nicht nöthig iſt, ihn in theuren Stoffen zum 
Ausdruck zu bringen. 

Das biedere Profeſſorenpaar, deſſen Streben Orden 
und Ehrentitel ſind, wurde ſchauſpieleriſch wie ge⸗ 
ſanglich von den Herren Stange und Feiſtel 
zur Zufriedenheit vorgeführt. Das Auftrittscouplet, 
in welchem die zweite Stimme ſehr heikle Einſätze 
hat, ließ ein Ueberhaſten erkennen, welches bei einer 
zweiten Darſtellung ſicher vermieden werden wird. 

Die kleinen Rollen, Herr Lächlin, Schneck 
u. ſ. w., ſowie der Chor waren mit Auszeichnung auf 
ihren Poſten, und ſowohl Regie, Muſik wie Darſteller 
dürfen zu gleichen Theilen den Ruhm für die gelungene 
Vorſtellung in Anſpruch nehmen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


g „Wiener Mode“. Das neueſte Heft enthält 
dos Verzeichniß der bei der 3 Preisconcurrenz der 
„Wiener Mode“ prämiirten Damen, ſowie einen inter: 
eſſanten Bericht über die Ausſtellung weiblicher Hand⸗ 
arbeiten, die bekanntlich von der Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Erzberzogin Stephanie und dem Erzherzog Carl 
Ludwig, ſowie von über 60,000 Damen beſucht war, 
alſo einen überraſchenden Erfolg erzielt hat, wie er 
einem privaten Unternehmen wohl nur ſelten zu Theil 
wird. 


Vermiſchtes. 


„Der Herr Reſerveoffizier. In der Auguſten⸗ 
ſtraße zu Leipzig⸗Gohlis machte der 25jährige Sohn 
des Fabrikbeſitzers Friedrich auf ſeinen Vater einen 
Mordverſuch. Der Herr Sohn, Reſerveoffizier, der 
in der chemiſchen Fabrik des Vaters beſchäftigt war, 
kam nach der „Frankf. Ztg.“ mit dem ihm monatlich 
gewährten Taſchengeld von 200 Mk. nicht aus, wie 
er auch ſein Einjährigenjahr, das er in Wiesbaden 
abdiente, gut genoſſen hat, denn er verbrauchte dafür 
nicht weniger als 17,000 Mk. Wie gewöhnlich kam 
„der Sohn feines Vaters“ auch Sonntag und Montag 
Abend erſt gegen 3 Uhr nach Hauſe und wurde vom 
Vater, einem Millionär, gerade nicht ſanft empfangen. 
Darüber ergrimmt, nahm er die Gelegenheit wahr, 
ſeinem Vater Vorwürfe über das zu „geringe Taſchen⸗ 
geld“ zu machen, und als er entſchiedener Ablehnung 
einer Erhöhung begegnete, zog er den Revolver. In 
Folge einer raſchen Wendung des Vaters ging der 
Schuß in das Bein, der Herr Sohn aber wurde auf 
Antrag des Vaters noch in der Nacht verhaftet. 

* Monte⸗Carlo hat ſchon wieder zwei Opfer 
gefordert: Einen deutſchen Walther Petzold aus 
Dresden, welcher ſich auf einem Hügel im Park er⸗ 
ſchoß, und eine junge Wittwe, welche 200,000 Fres. 
binnen zwei Stunden verlor und aus Scham vor 
ihren Verwandten, einer ſehr bekannten einheimiſchen 
Familie, in einem Hotel zum Revolver griff. 

* Am rumäniſchen Hofe ſcheint es ſehr heiter 
herzugehen. Folgende Anekdote wird in den Kreiſen 
der Bukareſter Geſellſchaft kolportirt: Als beim letzten 
großen Empfange bei Hof das Offiziercorps und 
die höchſten Staatsbeamten der Kronprinzeſſin Marie 
vorgeſtellt wurden, machte der Finanzminiſter Ghermani 
folgende ſcherzhafte Bemerkung: „Hoheit, aus allen 
Ecken des Landes ſammle ich mühſam das Geld, aber 
dieſa Herren verzehren es.“ Die Prinzeſſin und die 
übrigen Anweſenden lachten, aber der ſchlagfertige 
Kriegsminiſter General Lahovary entgegnete ſofort 
mit aller Seelenruhe: „Sie haben Recht, Herr 
Finanzminiſter, wenn Sie aber all das Geld 
allein verzehren wollten, ſo würden Sie ſich 
zweifellos den Magen verderben.“ Bei derſelben Ge⸗ 
legenheit ereignete ſich noch ein komiſches Intermezzo. 
Als der Senator Janow, Verfaſſer des in Rumänien 
auf den Index geſetzten anti⸗dynaſtiſchen Couplets 
„Herr von Kelikenberg“, ſich der jungen Kron⸗ 
prinzeſſin vorſtellte, wandte ſich König Carol an die⸗ 
ſelbe mit den Worten: „Der Herr Senator macht 
ſehr nette Gedichte und iſt manchmal ſogar ſehr 
ironiſch.“ Roth wie ein gekochter Krebs erwiderte 
Janow: „In meiner Jugend, Majeſtät, in meiner 
Jugend war das!“ Die anweſenden Parlaments⸗ 
mitglieder konnten das Lachen kaum verbeißen, und 
der König entſchädigte den zahm gewordenen 8 
in Berückſichtigung ſeiner peinlichen Lage durch einen 
herzlichen Händedruck. 

* Gegenjeitige Großmuth. Ein Gendarm 
faßte jüngſt bet Kelheim, als die Kälte noch arg und 
die Donau noch zugefroren war, einen armen, frieren⸗ 
den Handwerksburſchen; doch dieſem war die kalte 
Freiheit noch lieber als die warme Gefangenſchaft; 
deshalb nahm er in einem unbewachten Mement Reiß⸗ 
aus, ſchnurſtracks über die Donau — der kühne 
Wächter todesverachtend nach. Aber der Stromer 
kam hinüber und der Gendarm brach ein. Als das 
der Verfolgte merkte, fühlte er ein menſchlich Rühren, 
kehrte um und half ſeinem Verfolger heraus. Auch 
der Gendarm ſpürte jetzt hinwiederum ein ſolch' menſch⸗ 
lich Rühren und ſtellte ſeinem Retter vor, daß bei 
Anzeige dieſer That eine ſichere Belohnung erfolgen 
werde. Doch der Handwerksburſche traute dem Land⸗ 
frieden nicht und meinte, ihm ſei eine ſofortige Be⸗ 
lohnung lieber, was auch der Gerettete einſah, letz⸗ 
terer ſchenkte dem Handwerksburſchen dann zwei Mk. 
und entließ ihn in Frieden. 

* Diſtanz und kein Ende! In Sachen des 
Diſtanzmarſches Berlin⸗Wien fand geſtern Abend eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt. Bisher haben 
ſich ca. 80 Berliner und einige 30 auswärtige Herren 
dem ſpeziell für die Veranſtaltung des Diſtanzmarſches 
begründeten Verein angeſchloſſen. Bebufs ſchnellerer 
Verſtändigung mit Wien werden zwei Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſich dorthin begeben. Auf den Rath des Prof. 
Dr. Angerſtein iſt der Vorſtand mit dem Dr. Götz⸗ 
Leipzig, dem Geſchäftsführer der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, in Verbindung getreten, um zu erwirken, daß 
die Mitglieder der verſchiedenen Turnvereine an 
der Marſchroute die Kontrolle übernehmen. 


Theil der japantſchen Fiſcherflotte. 
Meere 
Mehr als 500 Fiſcher ſind umgekommen. 


nicht ohne ihn leben.“ 
die Frage, ob Du mit ihm leben kannſt!“ 


Börſe: Felt. ; 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
3½ pCt. r che Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Roggen: Feſter. | 


Spiritus April⸗Mai 


Die 
Marſchroute ſelbſt iſt in großen Zügen bereits feſt⸗ 
geſtellt, ſie ſchließt ſich im Allgemeinen der über 


Zoſſen gehenden an, die bei dem großen Diſtanzritt 
von vielen Offizieren gewählt war, nur wird man 
Sandwege vermeiden und einige Steigerungen um⸗ 
gehen. Man hofft, daß die Theilnehmer durchſchnitt⸗ 
lich zwölf Tage gebrauchen werden. Einzelne wollen 
ſchon vor Ablauf des neunten Tages in Wien ein⸗ 
treffen. Wer das Ziel in längſtens 16 Tagen erreicht, 
erhält die ſilberne Medaille. Mit dem Training ſoll 
bereits gegen Ende dieſes Monats begonnen werden. 
Man will zunächſt einmal nach Zoſſen und zurück 
marſchiren und allmählich zu immer größeren Touren 
übergehen. Der Diſtanzmarſch ſelbſt wird im Mai, 
oder wenn in dieſem Monat die Witterung zu un⸗ 
günſtig iſt, im Juni ſtattfinden. 
Praktiſche Pſychologie. Ich intereſſire mich 
ſehr für dieſe junge Dame. Ich leſe auf ihren Zügen 
entweder den Schatten eines ſchweren Schmerzes, die 
drückende Laſt eines tiefen Geheimniſſes oder Reue 
über wer weiß welchen Fehler. — Vielleicht über den 
Fehler, ſich zu enge Stiefel gekauft zu haben. 

* Franzöſiſcher Cantinenſchnaps. In der 
franzöſiſchen Armee haben ſich in der letzten Zeit 
ſchwere Erkrankungen der Lunge und Magen in fo 
großer Zahl bemerkbar gemacht, daß von leitender 
Stelle eine eingehende Unterſuchung über die Gründe 
dieſer Erkrankungen angeordnet wurde. Der Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Keiſch behauptet nun in einem längeren 
Memorandum, daß nur der Genuß ſchlechter Alkoholien 
Schuld an dieſen Erkrankungen ſei. In den franzöſi⸗ 
ſchen Cantinen wird den Soldaten ein ſehr billiger, 
aber um ſo ſchlechterer Schnaps verabreicht, bet deſſen 
Zubereitung, nach der Darlegung des Dr. Keiſch, 
ungereinigter Fuſel verwendet wird. Eine ganze Reihe 
von höberen Mlilitärärzten hat nun ſchleunige Abhilfe 
dieſer Mißſtände vom Kriegsminiſterium verlangt. 

* Eine neue Art von Unſterblichkeit. In 
Kolorado (Nordamerika) wird eine neue Stadt gebaut. 
Die engliſche Romanſchriftſtellerin, Frl. Corelli, deren 
Bücher ſich einer großen Popularität erfreuen, hat 


neulich eine Zuſchrift von den Erbauern der neuen 


Stadt erhalten, in welcher ſie erſucht wird, zu geſtatten, 


daß der neue Ort mit ihrem Namen getauft werde. 


* Schiffsun all. Der Dampfer der Hamburgiſch⸗ 
Amerikantſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Bohe⸗ 
mia“ erlitt in Hoboken während der Ladung ein Leck. 
Da die Befürchtung vorlag, daß er untergehen würde, 


wurde der Dampfer entladen und behufs Reparatur 


nach Brooklyn gebracht. 
* Schwere Stürme verwüſteten die ganze ſüd⸗ 


liche Hälfte von Madagaskar; die Ernte iſt zerſtört, 
zahlreiche Dörfer ſind verwüſtet. 
und zahlreiche Barken ſind untergegangen. 


Drei große Schiffe 


* Ein Wirbelſturm vernichtete einen großen 
Im cqhineſiſchen 


ſind über 100 Fahrzeuge untergegangen. 


* Wer hat Recht? Die Tochter: „Ich kann 
Der Vater: „Hier iſt aber 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Pr. Stargard, 17. Febr. Bei der 


Reichstagswahl erhielten, ſoweit die Reſul⸗ 
tate vorliegen, bis jetzt Albrecht 1348, von 
Kalkſtein 3790, Paaſch 862, Jochem 61 und 
Engler 134 Stimmen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 17. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Cours vom a 17.2 
97,70 97,80 
98,00 98,10 
9 


Ruſſiſche Banknoten 215,00 214,60 
8 Banknoten RE 10800 105 90 
Deutſche Reichsanleigihnhe | 148,00 108,00 
4 pCt. preußiſche Conſolss 107,80 107,90 
4 pCt. Rumänier . 655,50 85,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 110 40 | 110,30 
Produkten-Borfſe. 
Con 16.2 17.2 
Weizen April⸗ Mae 154,20 155,20 
Mai⸗ Juni 155,50 156,20 


April⸗ Mai 


137,20 | 137,70 
C 


138,00 138,70 


Beirzleum loco 
Rüböl April⸗Mai 8 53,40 54,00 
Mai⸗ Jun le | 53,40 54,00 


32,80 | 33,20 


Königsberg, 17. Februar, — Uhr — Min. Mittags 


Von Portatius und De g 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide», Woll⸗, 

Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 
Loco contingentirt . ... 50,50 & Geld 
Loco nicht contingentirt 3100 „ 


— EN 


Aechte engl. Cheniots u. Kammgarne, 
Buxkin und Melton, Cheviot, 
a Mk. 1.75 pig. bis 9,75 pfg. 
per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private. 

Buxkin⸗Fabrik-Dépot Oettinger & Co., 
f Frankfurt a. M. 

Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


„„ 
Rauchen als Heilmittel bei Asthma! 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial-Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“, Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen- 
blicklich gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Bu 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 23 
Oxford⸗Str., London W. 
2 id ſt fe dirett aus der Fabrik 
4 4 N Man verlange Muſter mit 
Angabe des Gewünſchten 
id. 


alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
von von Elten & Keussen, Grefe 


Am Sonntage Invocavit. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 23 Utzr: Herr Kaplan Tietz. 

Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 

Paſſions⸗-⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
f Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Bec Pfarrer Riebes. 

Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Ev.⸗ luth. Gemeinde in der 
St. Georgen ⸗Hoſpitals⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Paſtor Kötz⸗Danzig. 

St. Georgen⸗Kirche. 

Freitag, den 24. Februar 1893. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche. 

un 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mittwoch, den 22. Februar, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 

Paſſionsandacht. 

Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 

Hinrichs die Erbauung. 

SSF 

Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Schrinner mit 
dem Kaufmann Herrn Emil Knuth⸗ 
Bromberg. — Frl. Lotte Papendieck⸗ 
Schönbaum mit dem Premier-Lieute- 
nant Herrn Erich Feldtkeller⸗Deutſch 
Eylau. 

Geboren: Herrn Emil Behuke⸗Stras⸗ 
burg 1 T. — Herrn P. Schmidt⸗ 
Jezewo 1 T. a 

Geſtorben: früh. Gutsbeſitzer Carl 
Hundsdörfer » Königsberg 77 J. — 
Abraham Penner⸗Neuteichsdorf. — 
Hermine Ebner, geb. Eichling-Hein- 
richswalde. 71 J. — Viehhofbeſitzer 
Guſtav Haeſe-Tilſit. — Pfarrer 
Franz Quandt⸗Klaukendorf. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Februar 1893. 

Geburten: Kaufm. Emil Hollaſch 
1 S. — Arbeiter Hermann Fietkau 
1 S. — Arbeiter Eduard Thiel 1 S. 
— Banquier Albert Hergt 1 T. — 
Müller Guſtav Harder 1 T. 
Schloſſer Ferdinand Schaar 1 S. — 
Arbeiter Jacob Kretſchmann 1 T. — 
Arbeiter Friedrich Potrafke 1 T. 

Aufgebote: Goldarbeiter Moritz 
Hirſchfeld⸗Stettin mit Bertha Katz⸗Elb. 
— Geſchäftsführer Max Moſes mit 
Roſalie Katz. — Schiffer Auguſt Fiet⸗ 
kau⸗Fiſcherscampe mit Juſtine Rauten⸗ 
berg⸗Elbing. 

Sterbefälle: Gärtner Carl Cheru⸗ 
bim 78 J. 


Stadt-Iheafer. 


Sonnabend, den 18. Februar er.: 
17. volksthümliche Vorſtellung 


zu halben Kaſſenpreiſen! 
Auf vielſeitigen Wunſch nochmals: 


Die Haubenlerche. 


Berliner Volksſtück in 4 Acten 
von Wildenbruch. 


Sonntag, den 19. Februar er.: 
Zum erſten Male wiederholt: 
Movität! Novität! 


Die Gigerln bon Wien. 
Große Poſſe mit Geſang 
von Wimmer. Muſik von Kleiber. 


Vaselin-Leder fett 


Schachteln à 10 Pfg. 
Büchſen à 25, 50 und 80 Pfg. 


Julius Arke. 


* 


J., Hederhain! 


Sonnabend, den 18. Februar er.: 


Stiftungs- Fell 


in den Sälen der 


Bürger⸗Reſſouree,. ml 
wozu auch die paffiven Mitglieder nebſt 
ihren Familien freundlichſt eingeladen 
werden. 
Einheimiſche dürfen als Gäſte nicht 
eingeführt werden. 
Anfang 8½ Uhr Abends. 


Der Vorſtand. 


In den feſtlich geſchmückten Räumen 
von Weingrundforſt 
Sonntag, den 19. d. Mts.: 
2 Zweites und letztes 


2, Großes 
„ HBockbierfeſt. 


= J. Witting. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 20. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

112 Stück Kief.⸗Nutzholz, 

1 „ Birken⸗Nutzholz, 

15 R.⸗Mtr. Kiefern⸗Klobenholz. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 

Elbing, den 14. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


e 2 > 7 


Ein wahrer Schatz 
die anglücklichen Opfer der 


1 
Lr ene 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten ee 
u 


Mein gut ſortirtes Theelager 
bietet in allen Sorten große Auswahl. 

Den beliebten feinen Souchong, 
à 2 M. per ½ Kilo, gebe in Original⸗ 
Kiſten, auch bei 5 Kilo, bedeutend billi⸗ 
er ab. 


Otto Schicht. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſfung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daf elbe kommt in 
—.— länglich vierkantigen Glas⸗ 


a 
Unite s Augenwaſſer von Trau- 


in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. verſehen 10 


Vor Nachahmung wird er 
methode 


— 


Erſte Sendung 
mäßigen Preiſen bei 


Hübert, Fiſchmarkt. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 18923, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Big. 


— 


Feier des 50 jährigen Bifdjofsjubiläums 


Sr. Heiligkeit des Paplles 


Leo XIII. 


findet 


Sonntag, den 19. 


Februar d. Is., 


um 7˙½ Uhr Abends, 
im Saale der Bürger ⸗Reſſource 


eine Feſtverſammlung ſtatt. 
Die Feſtrede, welcher muſikaliſche und 
ausgehen und folgen, wird Herr Profeſſor Dr. 


Zum Schluß wird der hieſige Cäcilien-Berein das Oratorium: 


Cäcilia“ aufführen. 
Preiſe der Plätze: Nummerirter 
0,60 M., Stehplatz 0,25 M. 


geſangliche Vorträge vor⸗ 
Krause-Braunsberg halten. 


„Die heilige 


Sitzplatz 1 M., nichtnummerirter Sitzplatz 


Eintrittskarten ſind heute noch in der Cigarrenhandlung des Herrn 


Cajetan Hoppe, Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5, zu haben. 
An der Caſſe iſt jede Karte 10 Pfg. theurer. 
Das Comit 

RP 
Zagermann, Propſt. 


Beliebtes Unterhaltungsblatt! 


Farbige Kunft- und Extra⸗Beila 


+ 


oder in 18 Heften jährli 


zu 50 
bei allen Buchhandlungen un 


Perlagshandlung 
Berlin SW. 46, Deſſauerſtraße 4. 


Zur Berufsfrage: 
Was ſollen unſere Kinder werden? 


Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 


Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 


2 : Belehrende Artikel! 5 
Ichorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. 


gen. 


Pf. 


| 


J. H. Schorer A. G. 


Ein echtes Familienblatt! | 


Musikinstramenten - Fabrik 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
% gefertigten M und- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zituern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turser-, Militär- 
(Garantie für jedes Instrument. 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch ı estatiet. Diustrirter Katalog gratis und franco 


und Musiktrommeln. 


IL. Jacob, Stuttgart. 


) Beieutendstes 


Kölner Dom-Lotterie. 


1 

ö 1 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 1 „ „ 

2 


Gew. M. 75,000 = M. 75,000 


Neuheiten 
Strickgarnen. 


Diamantſchwarzes 


Doppelgarn, 
garantirt vollſtändig waſch⸗, reib-, E 
luft⸗ und ſchweißecht, 

2 Digogir, > ; 
Eſtremadura 
in allen modernen Farben, Ei 
nur prima Qualität, TUE S 
empfehle zu den denkbar billigſten Bi 
Preiſen. 2 “ 

M. Rübewittwe 
(Inh. Arthur Niklas), 5 

16. Fiſcher⸗ Straße 16. 


ze 


Ital. Blumenkohl, Maronen, 


Getrocknete Gemüſe, Knorr's 
Suppen⸗Tafeln, Erbswurſt mit 
Schinken, Speck und Schweins⸗ 
ohren. Gemüſe in Doſen der größ⸗ 
ten Braunſchweiger Conſerven-Fabrik 
von Max Koch gebe, da ich den Allein⸗ 
verkauf für Elbing, auch an Wieder⸗ 
verkäufer, mit Rabatt ab. 


Otto Schicht. 
1 Geldſpind ade a be 


halten, ca. 20 Ctr. ſchwer, 1 ein⸗ 
thürig, 1 zweithürig Vertikow (zu 
Silber⸗ und Wäſcheſpind verwandt), 
1 Küchen⸗Buffet (neu) wird räum⸗ 
ungshalber verkauft 

62. Alter Markt 62. 


Neue Pianinos 350 Mk., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinelaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Kataloge grat. 


um ’SschePianoforte- 
T. Trautwein?“ a“ 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


2 Kuhkälber. um 
zur Zucht ſich eignend, ſind billig abzu⸗ 
geben. Näheres im Hotel „Engliſches 
Haus“. 


15,000 = „ 15,000 
e di bete 2: fen 490 . Kettenbrunnenffraße 19 
% rig⸗Looſe à 3½¼ M., Halbe 2 1,75 5 „ „ 3000 = „ 15,000 f iſt die Bel⸗Etage vom 1. April er 
A Orig.⸗Looſe à 3 M., e 41,7, 12 1500 = „ 18.000 zu vermiethen. 
Viertel a 1 M., ½ 17,50 M., 50 „ „ 600 30000 & 
1 10 M. (Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf) 100 „ „  300= „ 30.000 fi dne en, uin 1 
empfiehlt und verſendet auch gegen 80 „ „ 100 = „100,000 ] Küche mit Wuſſerleitung u. ſ. w. von 
Nachnahme Bin N a 50,000 1. April cr. zu vermiethen. Näheres 
aupteollecteur, 1 Treppe oder im Comtoir. 
Rob. Th. Schr öder, Lübeck. 5 | 


3. Ziehung der 2. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 16. Februar 1898, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 105 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


105 


32 7 9 114 299 370 417 70 
73 564 7093 796 806 916 2130 61 86 251 57 30) 33 468 89 97 579 639 


48 418 50 541 641 82 83 815 916 


Hlreut den Pögeln Fukter!! 


90209 334 73 501 23 634 932 79 


97077 93 112 22 308 557 72 670 98193 99 370 464 737 [150] 919 1200] 
56 64 99120 267 344 49 [150) 94 456 553 608 819 1300] 927 


100216 17 69 519 #8 75 76 636 
209 313 410 623 727 89 910 18 33 
[3090] 827 44 103230 340 92 45 501 39 615 30 735 
72 82 31 730.61 87 316 105191 237 315 63 437 57% 622 780 146036 
259 401 564 723 960 72 107009 61 287 365 (1501 683 723 27 894 983 
108138 242 47 65 301 10 746 48 827 911 16 67 


61 827 86 1150] 101023 60 157 99 
102246 455 84 90 589 656 81 93 
10409 111 26 


100477 93 543.53 


656 81 87 847 906 13 29 112312 914 * 113052 278 88 327 98 


ſchöner Breſſen zu 


18076 107 271 304 10 404 588 99 697 713 810 85 

20163 411 82 
833 943 22237 6 
146 292 477 767 862 


: 80 887 955 

2 0 RO 336 502 48 (150 774 88 31073 309 70 602 19 
32030 128 41 63 230 

33040 85 164 219 79 309 23 403 12 48 518 621 60 759 34133 480 84 
656 749 910 46 3519 99 263 500 53 628 710 895 963 30054 85 109 59 
201 487 636 726 8.11 63 37234 (150 360 89 90 487 94 514 902 10 50 
sun 64 212 491 94 615 39 844 50 39138 55 58 66 370 428 85 681 83 


91 63 
40012 69 135 221 66 320 480 588 636 81 97 [3001 719 34 41002 
56 221 345 94 538 53 79 659 81 11501 829 57 912 25 75 42013 43 105 
416 513 21150 694 730 808 19 941 57 90 43283 378 (150! 486 1% 
38 58 739 821 922 44008 86 403 [1501 95 628 65 74 720 818 23 
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115 233 
53 349 412 27 38 561 
50199 341 45 432 


78 285 61124 292 373 533 
639 708 62237 85 328 62 416 94 633 816 950 63180 300 503 12 920 


5 718 
716 803 62 [150] 82 954 85 96 75057 226 389 422 590 711 48 850 920 
76008 153 91 371 440 540 [2001 74 633 710 38 70 908 54 77208 57 70 
00 76 640 78 79 700 995 78164 98.413 510 60 u 649 778 


82 
24 29 88019 25 63 164 201 3 77 
832 88 8 94 849 75 1150] 990 89017 29 88 234 37 395 401 532 
53 97: 


447 653 75 714 96 9908 17073 78 407 569 102 f 


min 
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121009 153 70 258 


359 
122041 83 199 221 32 344 


8 
89 408 1500] 580 614 36 773 832 51 932 42 


454 
97 408 563 605 22 42 766 816 79 930 58 128031 83 312 75 79 82 496 
567 639 62 61 78 729 76 982 129030 38 77 88 100 11 40 310 501 831 


131074 101 79 268 93 


J 

644 770 924 133006 54 94 211 27 365 476 803 25 134280 95 333 53 
531 53 601 891 135118 78 223 401 539 653 760 822 65 75 136092 314 
614 860 905 137093 179 212 357 66 76 45, 642 769 95 821 (15 ))_ 69 
138052 61 285 32) 27 415 35 68 588 623 738 [300] 53 [150] 66 888 
13933.) 73 [15.) 759 853 938 55 

140041 170 243 336 63 416 89 532 605 702 880 972 141138 76 
242 345 453 527 635 883 901 142462 94 644 76 732 813 143178 621 
53 83 810 937 144133 509 736 854 994 145021 60 77 116 66 83 517 
34 637 94 96 700 80 957 14685 366 96 452 93 558 772 866 83 986 
147041 56 238 87 95 318 696 892 929 148167 213 333 77 779 149078 
322 473 512 85 711 34 380 936 68 

150087 134 326 34 553 76 676 793 805 24 33 39 [150] _ 151013 
153 242 81 305 54 57 67 [150] 426 84 583 694 783 945 152106 25 
11501 87 255 90 626 75662 841 153125 60529 62 665 780 832 154040 
[3009] 45 106 213 44 93 456 71 564 694 942 (150) 58 155019 144 
201 244 514 85 96 622 9 6 330 414 47 774 78 
157206 59 405 662 723 [: 98 88 8 828 72 159007 
2 1773 908 88 83 94 300 15 78 [150] 439 585 90 648 76 1150] 90 72 

164013 199 508 870 927 75 161026 93 188 419 664 748 817 934 
162055 271 404 1200] 61 538 62 82 709 75.834 163042 147 277 314 
66 98 490 552 76 77 639 46 87 92 701 12 (1501 835 910 11 86 164026 
218 304 34 421 548 68 693 721 88 840 63 921 40 165 68 86 675 
868 971 166107 70 351 11501 414 41 539 744 825 84 167091 [200] 
180 226 312 615 949 168025 29 141 530 670 897 169077 162 64 71 
281 94 321 410 60 92 505 16 75 752 [150] 69 91 892 919 


756 397 908 54 93 1860.4 
319 653 751 812 17 59 [150] 183102 38 64 30 2 
715 750 802 45 180062 135 244 75 493 537 84 99 697 712 11501 26 86 


973 
90216 29 374 778 842 49 66 97 915 57 71 91148 77 86 300 17 561916 45 93 


Der Hausfreund. 


— — — — 


— 
Rr. 42. 
5 


Welche von Beiden. 


Novellette von J. 15 torkowska. 


Wenn i es mir recht überlege, kann ich 
mir nicht 0e daß ich eigentlich recht 
0 eh an meinem Bruder Bernhard gehandelt 
abe. 


Sobald er ſich in Auſtralien als Direktor 
eines neuen Kohlenwerks eine feſte geſicherte 
tellung erworben und ein hübſches kleines 
Häuschen gebaut batte, ließ er mich nach⸗ 
ommen, vermuthlich in der Erwartung, daß 
ich ihm Haus halten ſollte, bis fein Glück ge⸗ 
t war und wir zuſammen nach Europa, 
nach Deutſchland zurückkehren könnten. 
ee hatte aber nicht bedacht, daß in Queens⸗ 
rand eine heirathsfühige junge Dame ein ſehr 
arer und vielgeſuchter Artikel iſt. Ich befand 
mich noch keine drei Wochen in Wymaring, fo 
bewarb ſich auch ſchon ein halbes Dutzend um 
meine Hand. Einer derſelben, ein „Deutſcher, 
eorg Seiffart, war gerade ſo vereinſamt wie 
mein Bruder. Nicht weit entfernt von uns 
eſaß er eine Farm, und ein 
dort meiner, das einen gauz beſonderen Retz 
ür mich hatte, kurz, nach ſechs Monaten 
wechſelte ich meinen Namen und folgte Georg 
in mein neues Heim. i 
Für Bernhard that er, was in feinen Kräften 
ſtand. Zur Entſchädigung für mich, gab er 
ihm ſeinen eigenen Diener, einen etwas dummen 
ſtarrköpfigen Irländer, der waſchen, nähen 
und kochen ſollte und ſich auch um Pferd 
und Garten kümmern mußte. Für Bernhards 
einfache Lebensweiſe hatte er aber einen viel 
feinen Gaumen, und was das Nähen anbe⸗ 
langte, ſo hatte der Menſch wohl noch nie in 
ſeinem Leben eine Nadel in der Hand gehabt. 
So ſchmeichelhaft es für mich auch war, 


dt mein Bruder mir doch unendlich leid, 
m 


th Eines Abends kam er, wie er dies oft zu 
dun pflegte, nach unſerer Farm geritten. 
„Nichts wie Aerger!“ rief er heftig nach 
er erſten Begrüßung, „o, dieſer Menſch!“ 
ko „Was giebts denn wieder? Will er nicht 
Ochen, wie Du es wünſchſt?“ fragte ich. 
wor Wenn's das nur wäre!“ lautete die Ant⸗ 
ert, „er iſt fort!“ 
. 


Elbing, den 18. Februar. 


Häuschen wartete 


8 ich ſah, wie unzufrieden der Tauſch ihn 
achte. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. — 


1893. 


„Fort?“ riefen Georg und ich wie aus einem 
Munde. 

„Ja, ich ſetzte ihn wegen Etwas zur Rede; 
das ſcheint ihm nicht gepaßt zu baben, wie ich 
eine Stunde ſpäter nach ihm rufe, iſt er auf 
und davon.“ 

„Schade,“ meinte Georg, „er war bei all 
feinen Fehlern doch ein ehrlicher, rechtſchaffener 
Menſch.“ 

„Meinſt Du?“ entgegnete mein Bruder mit 
bitterſüßer Miene, „na, ich kann nicht jagen, 
daß ich ihn vermiſſe, wenn meines Vaters gol⸗ 
dene Uhr und noch verſchiedenes Andere nur 
nicht mit ihm verſchwunden wären. Weißt Du, 
Schwager,“ fuhr er in gereiztem Tone fort, 
„eigentlich wäre es nur recht und billig, wenn 
meine Schweſter wieder zu mir käme, ich habe 
ſie Dir nur mit der Bedingung gegeben, daß 
dieſer John dafür bei mir bleibt.“ 

„Was ſollte ich ohne meine Marie anſagen?“ 
entgegnete mein Mann, indem er ſeinen Arm 
um meine Taille legte, mich feſter an ſich zog 
und lächelnd zu mir niederſah; „ich will Dir 
aber einen andern guten Rath geben, Schwager, 
Du mußt heirathen.“ 

„Ja, Bernhard, Du mußt heirathen,“ ſtimmte 
auch ich bei. 

„Sit das Euer Ernſt?“ ſagte mein Bruder 
und ſah uns dabei mit frohem Lächeln an, 
„nun, dann wißt, daß ich geſtern einem Mädchen 
einen Heirathsantrag gemacht habe.“ 

„Du?“ wiederholten wir Beide in höchſtem 
Erſtaunen, „gab es doch vierzig Meilen in der 
Runde kein beirathsfählges Mädchen.“ 

„Aber ſag mir um alles in der Welt, wem 
denn?“ fragte ich endlich. N 

„Du brauchſt nicht zu erſchrecken, Schweſter,“ 
erwiderte er lachend, „ich will weder eine 
Eingeborene noch die Alte heirathen, die da 
drüben den Kämerladen hat. Nein, nein, ich 
habe deshalb nach Deutſchland ſchreiben müſſen.“ 

„Aber ſo ſprich doch, wem denn?“ 

„Lilly Sanders.“ 

„Lilly Sanders? Waret Ihr denn ſchon 
verlobt?“ 

„Nein, aber ich habe ſie immer gern gemocht. 
Sie kann kochen und nähen, und aus zuverleſſiger 
Quelle weiß ich, daß ſie ſtets eine beſondere 
Vorliebe für mich hatte.“ 

„Was haſt Du ihr denn geſchrieben?“ 
forſchte ich. 

„Nun, ich ſchrieb ihr, daß, ſeit ich ſie zum 


letzen Mal geſehen, ich keine Minute an ein 
anderes Mädchen gedacht hätte —“ 

„Beſonders, da Du kaum eins geſehen 
haft,“ fiel Georg ihm ins Wort. 

„Daß ich eine Frau brauchte,“ fuhr Bern⸗ 
hard, der Unterbrechung nicht achtend, fort, 
„und fragte ſie, ob ſie ſich entſchließen könnte, 
hierher zu kommen und mich zu heirathen. 
Ich würde ſie dann in Brisbane treffen und 
mich ſofort dort mit ihr trauen laſſen; ich 
zweifle nicht, daß wir ſehr gut zu einander 
paſſen und ſehr glücklich mit einander leben 
würden.“ 

„Kurz und bündig!“ lachte Georg, „das 
muß ich ſagen.“ 

„O, das iſt noch nicht Alles; ich habe ihr 
auch noch ein ſchönes Gedicht gewidmet, das 
fie ſchon herlocken wird,“ verſetzte Bernhard, 
indem er einen Zettel aus der Taſche zog, 
„bier habe ich den erſten Vers, wollt ihr ihn 
hören?“ 


„Als Kinder gingen Hand in Hand, 
Zu ſuchen ſchön Vergißmeinnicht, 

Wir über Feld und Wieſenland, 

Wie Liebesleut', — entſinnſt Du Dich? — 
Die Blümlein alle ſind verblüht, 
Sind welk, find hingeſtorben, 

Ich aber bin gekehrt zurück 

Und hab' um Dich geworben. 

Wollſt, Liebling, Du mein Eigen ſein? 
Willſt kommen nach Auſtralia? 

Laß hören mich kein traurig' Nein, 
Für ewig laß es ſein ein Ja!“ 


„Gelungenes Versmaß!“ ſpottete Georg. 

„Du gehſt doch auch nicht nach Deutſchland 
zurück?“ 

„Das ſind Freiheiten, welche man ſich in 
poetifchen Ergüſſen wohl erlauben darf,“ recht⸗ 
fertigte ſich Bernhard. 

daß ſie nicht kommt!“ 


„Ich bin überzeugt, 
bemerkte ich. 

„Und ich möchte wetten, daß ſie kommt! 
Jedenfalls iſt es des Verſuches werth. Außer 
den kleinen Browns giebt es hier überhaupt 
kein Mädchen, und bis dieſe erwachſen ſind, 
müßte ich acht Jahre warten. Es iſt eben 
mein Pech, daß die einzige Heirathsfähige, die 
im letzten Jahr hierher gekommen, meine eigene 
Schweſter iſt! Ich wüßte auch gar nicht, wes⸗ 
halb Lilly nicht kommen ſollte! Wenn nur 
erſt die nächſten Monate der Spannung und 
Erwartung vorüber wären!“ 

„Du haft den Brief doch nicht wirklich 
abgeſchickt?“ fragte ich, die ich es kaum glauben 
konnte. 

„Gewiß; weshalb denn nicht?“ erwiderte 
er mir. 

Ich kann nicht leugnen, daß die Ueber⸗ 
zeugung, daß er nicht nur einen Scherz mit 
uns trieb, mich wenig erfreute. Lilly war 
lange nicht gut genug für meinen Bruder. 
Sie war ſehr hübſch, ſehr muſikaliſch, das war 


aber auch Alles. Doch was half es, Bernhard 
das Herz jetzt ſchwer zu machen? Ich konnte 
nur hoffen, daß ſie auf ſeinen ſo leichtſinnigen 
Antrag nicht eingehen würde; die ganze Idee 
war auch zu abſurd, damit tröſtete ich mich. 


IE 

„Das muß ich ſagen, Harry iſt naiv!“ 
meinte mein Mann eines Morgens, als wir 
beim Frühſtück ſaßen und er eben einen Brief 
ſeines Bruders las, „ſchreibt er mir da, er 
müſſe eine Geſchäftsreiſe nach Europa machen, 
und da er Sofie nicht allein in Melbourne 
laſſen wolle, ſchickte er ſie uns; ich möchte ſie 
am 15. in Canning abholen.“ 

„Nun“, antwortete ich lachend, „wir haben 
ja Platz genug, warum ſollte ſie uns nicht 
willkommen fein? Wie alt iſt Sofie eigentlich?“ 

„Harrys Frau iſt fünfzehn Jahre todt, 
damals zählte die Kleine ſechs Jahre, alſo 
ſteht ſie im zweiundzwanzigſten Jahre, übrigens 
verſprach fie, als ich fie zuletzt ſah, ſehr hübſch 
zu werden. Weißt Du Marie“, fuhr er plötz⸗ 
lich, wie von einem neuen Gedanken beſeelt, 
fort, „ich glaube, Sofie tft wie geſchaffen zur 
Frau für Bernhard.“ | 

Soll ichs leugnen? Mir jelbft war biefer 
Gedanke bereits durch den Kopf gefahren. 
Und die Geſchichte mit Lilly hatte ich faſt ver⸗ 
geſſen und mein Bruder, glaube ich, dachte 
überhaupt nicht mehr daran. 

Georg ſchilderte mir ſeine Nichte in je 
glänzenden Farben, daß ich nicht wußte, ob ich 
iferrüchtig fein oder fie deshalb ſchon im 
Voraus in mein Herz ſchließen ſollte. 

Als ſie aber wirklich kam, war ich ganz 
entzückt von ihr. 

Zeitig am Nachmittag war mein Mann mit 
einem Reſervepferd nach Canning geritten, um 
ſie dort in Empfang zu nehmen. 

Gegen Abend ſtellte ſich Bernhard bei mir 
ein, ſeine neue Verwandte zu begrüßen. 

Als wir Zwei langſam den Weg binab⸗ 
ſchritten, auf welchem mein Mann mit Sofie 
kommen mußte, blieb Bernhard plötzlich 
lauſchend ſtehen. 

„Horch, da kommen ſie!“ ſagte er. Auch 
ich hörte Pferdegetrappel aus der Ferne. 

Doch in der nächſten Minute bei einer 
Biegung des Weges, meinte mein Bruder 
plötzlich: 8 

„Mein Gott, das iſt ja nur ein Pferd; und 
das kommt im Galopp berbeigejagt!“ } 

Ein Augenblick — und ich mußte zur Seite 
ſpringen, um nicht umgerannt zu werden. Ein 
Pferd kam in vollſtem Galopp berbei, auf feinen 
Rücken eine ſchlanke Mädchengeſtalt, die, leich 
nach vorn gebeugt, angſtvoll des Thieres Hale 
umſchlungen bielt. Bernhard aber hatte die 
nöthige Geiſtesgegenwart, ſchnell trat er * 
Pferde in den Weg und griff muthig in 


Zügel, * 
Doch ehe ich ſelbſt recht zur Beſinnung ber 
kommen war, hat er das Mädchen aus ihret 


gefährlichen Lage befreit und fie von dem Pferde 

derabgehoben. 

vor Ih dachte, fie würde halb ohnmächtig fein 

ſie Angſt und Schrecken, aber keineswegs — 
e hatte ihre volle Ruhe bewahrt. 

Nelles müſſen mich für eine ſehr ſchlechte 

grüßnin halten,“ hub ſie nach der erſten Be⸗ 

gin ung an, als wir Drei neben einander her⸗ 
führen; Bernhard den Durchgänger am Zügel 
wen nd, „ich habe in Melbourne allerdings 

9 Gelegenheit, mich im Reiten zu üben.“ 
geritters wischen kam auch Georg eilends herbei⸗ 
ward . Schon nach der erſten halben Stunde 
und ich ganz verliebt in meine neue Verwandte 

Be es entging mir nicht, daß fie auch auf 

üb rnhard den günftigen Eindruck machte; und 

d erzeugt, daß er an Lilly gar nicht mehr 

Mr le, fragte ich ihn: „Was meinſt Du wohl, 
Urde Lilly an Sofies Stelle getban haben?“ 

f Mit dieſer Bemerkung hatte ich ihn zwar 
ehr böſe gemacht, das hinderte aber nicht, daß 

on jenem Tage an mindeſtens einmal öfter 
zu uns kam, als bisher. 

1 Damit Sofie an der Liſe nicht wieder ähn⸗ 
che gefährliche Erfahrungen machte, wie am 
age ihrer Ankunft, gab er ihr Unterricht im 

An, und zwar mit einem ſolchen Eifer, 

in ſolchen Intereſſe, wie ſie mir bisher an 

Fr Bruder fremd geweſen waren. 
einandehrend ich aber beobachtete, wie die Zwei 
immen täglich näher traten, drängte ſich mir 
und immer wieder der Gedanke an 

Brief an Lilly auf. 

Bruder ſchien ihn ganz vergeſſen zu 

nnert ls ich ihn eines Tages daran er⸗ 

I e, verſetzte er lachend: Die Sorgen in 

mals Junggeſellenwirthſchaft müſſen mich da⸗ 

10 rein um meine fünf geſunden Sinne ge⸗ 

Sicht baben! Lilly wird mich ſchön um dieſes 

{ reiches willen aus lachen und verſpotten, wenn 

e wieder in die Heimath zurückkehren 


„Du magft fie alſo nicht mehr zur Frau 
haben du fragte ich in aller Unſchuld zr 8 
% ein,“ entgegnete er und ging pfelfend das 
as offenbar, um dieſer fatalen Unterhaltung 
dem Wege zu gehen. 
batte wußte recht gut, was das zu bedeuten 
ableh doch ſeufzend dachte ich, wenn wir Lillys 
nender Antwort nur erſt ſicher wären. 
0 verging die Zeit. 
in f lern bard war inzwiſchen mehr bei uns als 
Ware, nem eigenem Haufe, und die Reitſtunden 
en ſo häufig und endlos, daß Sofie ſich 
„einer Meinung nach — mit ihrer Relt⸗ 
Hama, on hätte in einem Circus ſehen laſſen 


Dötemes Abends erreichten die Dinge ihren 
undebunkt. Georg war nach Canning geritten 
hard koch nicht wieder zurückgekehrt, als Bern⸗ 
Als ai, Seine erſte Frage war nach Sofie. 
duch ke ihm ſagte, fie jei im Garten, griff er 
Thuͤre nem Hut und wollte eilends wieder zur 

a hinaus. Auf der Schwelle blieb er 


plötzlich ſtehen, kam zu mir zurück und gab mir 
einen Kuß. 

„Wünſche mir Glück, Schweſter,“ ſprach er, 
„ich gehe, Sofie zu fragen, ob ſie meine Frau 
werden will.“ 

In der nächſten Minute hatte die Thür 
ſich hinter ihm geſchloſſen. 

„Nun iſt es gleich, ob Lilly ja oder nein 
ſchreibt,“ dachte ich mit einem Gefühl der Er⸗ 
leichterung und verſenkte mich dann in die 
Zukunft, bis nahender Hufſchlag mich aus 
meinen Gedanken weckte. 

Meinend, es ſei Georg, der heimkehrte, 
lief ich eilends an die Thür, aber es war nur 
der Poſtbote mit einem Brief für ihn. 

„Hier habe ich auch einen Brief für Ihren 
re meinte der Mann, „iſt er etwa jelbit 

er “ 

Ich nahm auch dieſen Brief und ſah nach 
der Adreſſe. Sie war von einer Frauenhand 
geſchrieben und von S.. . „ Lillys Heimaths⸗ 
ort abgeſtempelt. 

Kein Zweifel — das war ihre Antwort. 
Wie, wenn Bernhard zwei Zuſagen an einem 
Tage erhielt?! 

Eilends lief ich zur Thüre und rief nach 
ihm, ſo laut ich konnte, um wenigſtens zu ver⸗ 
hindern, daß er vorher nicht erſt mit Sofie 
ſpräche. 

Er kam auch ſchnell herbei. 

„O Marie,“ ſagte er, „das war ſchlecht 
von Dir, mich in dem Augenblick zu ſtören, 
wo ich gerade richtigen Anlauf nahm; hätte 
ich nicht gedacht, zum Mindeſten müſſe das 
Haus in Flammen ſtehen, wäre ich wahrlich 
n eilends gekommen. Was giebt es 
enn?“ 


Statt aller Antwort reichte ich ihm den 
Brief. 


Haſtig riß er das Couvert auf und ließ 
er Augen ſchnell über das Geſchriebene 
gleiten. 3 
Voll Beſorgniß beobachtete ich, wie er erſt 
dunkelroth und dann leichenblaß wurde. 

„Gerechter Gott!“ ſtieß er hervor, „Lilly 
iſt bereits auf dem Wege hierher! — ſag', 
Schweſter, was fange ich nun an?“ 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Diamanten des Herrn 
Endlemoff. Ein junger reicher Ruſſe, 
Porphyrij Endlemoff, Sohn eines millionen⸗ 
reichen Petroleumgrubenbeſitzers bei Baku, der 
ſeit einigen Wochen zu ſeinem Vergnügen in 
Wien lebt, erregt in den öffentlichen Unter⸗ 
haltungslokalen und auf den Bällen, die er 
ſehr fleißig beſucht, durch die wunderbare, 
Pracht dreier großer Brillanthemdenknöpfe 
von denen jeder Einzelne ein kleines Vermögen 
repräſentirt, nicht geringes Aufſehen. Man 


ſieht Herrn Endlemoff ſelten ohne dieſe Mk. zu malen, falls es während der Dauer 
Diamanten, nur ſind ſie nicht immer echt. der Verleihung verloren gehen ſollte. 6 


Herr Endlemoff iſt nämlich ein ſehr vor⸗ 
ſichtiger Mann. Er iſt ein großer Freund 
guten Champagners und fürchtet von den 
Wirkungen des Sekt den zufälligen Verluſt 
eines dieſer unſchätzbaren Hemdknöpfe. Um 
allen dieſen Zufälligkeiten ein⸗ für allemal 
gründlich aus dem Wege zu gehen, ließ er 
ſich, wie man dem „Illuſtr. Wiener Extra⸗ 
blatt“ erzählt, bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
in Paris eine äußerſt gelungene Imitation 
aus Straß⸗Diamanten verfertigen und beſitzt 
nun zwei einander auf den erſten Blick 
täuſchend ähnliche Garnituren, von denen 
jedoch nur eine „belehnungsfähig“ iſt. Kürzlich 
trug er wieder die falſche Garnitur und als 
er am Morgen mit wüſtem Kopf ſein Hotel 
aufſuchte, vermißte er in der Nähe der 
Ferdinandbrücke einen ſeiner Hemdknöpfe. 
In der irrigen Meinung, es ſei einer der 
echten geweſen, ſchlug Endlemoff Lärm, mehrere 
Perſonen, denen er den Unfall erzählte, halfen 
ihm ſuchen und endlich fand ein Handlungs⸗ 
kommis den Stein im Schnee. Ueberglücklich 
gab ihm Endlemoff ſeine Karte, und lud ihn 
ein, am nächſten Tage zu ihm zu kommen 
und eine reiche Belohnung in Empfang zu 
nehmen. Der Kommis kam auch, Endlemoff, 
der aber inzwiſchen ſeinen Irrthum wahr⸗ 
genommen, gab ihm nur — einen Silber⸗ 
gulden. Darüber kam es zu einem Streite 
und einer Ehrenbeleidigungsklage des ehrlichen 
Finders, welche jetzt die Verurtheilung des 
Diamantenbeſitzers zu einer Geldſtrafe von 
fünf Gulden zur Folge hatte. 

— Auf der von den preußziſchen 
Behörden für Chicago vorbereiteten Unter⸗ 
richts⸗Ausſtellung wird auch das pathologiſche 
Inſtitut in Berlin mit einer umfangreichen 
Sammlung von Präparaten, Lehrmitteln 
u. ſ. w. vertreten ſein. Es wird beabſichtigt, 
dieſe Einzelausſtellung neben geeigneten An⸗ 
ſichten des Inſtituts mit einem Porträt des 
Inſtitutsleiters, des Profeſſors Dr. Rudolf 
Virchow, auszuſchmücken. Der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten hat nun den Magiſtrat erſucht, 
ihm zum angegebenen Zwecke das im Dona⸗ 
torenſaal des Rathauſes befindliche Hugo 
Vogelſche Oelporträt Virchows zu überlaſſen. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſem Antrage 
zu willfahren und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu erſuchen, ſich damit einverſtan⸗ 
den zu erklären. Bemerkt wird vom Magiſtrat 
noch, daß ſich Profeſſor Vogel erboten hat, 
das in Rede ſtehende Porträt für die Stadt 
noch einmal zu demſelben Preiſe von 8000 


— Ueber die franzöſiſchen Köche 
bringt der Pariſer „Figaro“ eine längere 
Plauderei, der wir einige wiſſenswerthe An⸗ 
gaben entnehmen. Zunächſt meint der Ver⸗ 
faſſer des Artikels, es jet in Berlin eine 
Bewegung gegen die franzöſiſchen Köche 
im Gange. Aber das verſchlage nichts; 
wie die Pariſer mit Behagen das 
ſchöne Münchener Bier vertilgten und München 
große Quantitäten dorthin ausführe, ſo würde 
Frankreich fortfahren, in alle Welt ſeine kull⸗ 
nariſchen Alchimiſten zu exportixen; und nach wie 
vor würde es zum „Chic“ der großen Herren 
in London und St. Petersburg, in Athen und 
Stockholm gehören, 


beträgt das monatliche Minimalgehalt eines 
franzöſiſchen Kochs 400 Fres. und ſteigt häufig 
auf 600 bis 700 Fres. Unter Umſtänden abet 
wirft dies Metier ein höheres Gehalt als das 


Chef der Köche des Londoner 
ſchilds in Paris ein Etabltſſement 
500,000. Fred. baar Geld erworben. 


geſtand, während feiner Thätigkeit bei Roth 
ſchild 40 — 50,000 Fres. jährlich verdient z 
haben. Der Vorgänger dieſes Würdigen lebe 
gar auf jo großem Fuße, daß ihn Rothſchill 
zu entlaſſen für gut befand .. Jetzt iſt es M 
großen Häuſern in⸗ und außerhalb Frankreich 
üblich geworden, die Köche per 
zeit und per Kuvert zu bezahlen. 
Koch muß eine beſtimmte Anzahl 
Schüſſeln liefern. Beiſpielsweiſe erhält 
franzöſiſcher Koch in einem großen Wie 
Hause für bürgerliche Verpflegung von FE 
Perſonen pro Tag 50 Fres, von 10 Dien, 
boten 40 Francs. Im Falle größerer, geſelligh 
Verſammlungen wird der Preis für die Hel 
ſchaften verdoppelt oder auch vervierfacht, je nach nn 
Anſprüchen. Der betreffende „Chef“ kann fein jäh 
liches Einkommen auf mehr als 40,000 Fres. 
ziffern. Fürſtliche Häuſer lohnen ihre Köche aklol, 
welſe. So erhielt bei der verſtorbenen Königin Ou 
von Württemberg der franzöſiſche Koch 32 8. 
pro Tag und ebenſoviel für das Kuvert, Wen 
hohe Herrſchaften an der Tafel ſpeiſten. "y 
kleineren Schlöſſern müſſen die Köche ſchon 1 
vornherein gut ſituirt ſein, da fie halbjähl 
oder auch jährlich bezahlt werden. ’ 


Verantwortlicher Nedacteur: George Sp l 
{hing * 
H. Gaarbz 
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